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Erscheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Wbonnementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpebition abgeholt 20 Pf 
Wierteljährlich 
© Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
Mk. pro Quartal. mit 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
1112 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Das billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


PPT 


Fortſchritte der arbeitenden Klaſſen. 


So ſehr man ſich hüten ſoll, die Lohn- und 
Lebensverhältniſſe des deutſchen Arbeiters zu be- 
ſchönigen, fo wenig ift doch zu verkennen, daß 
dieſelben ſich gebeſſert haben und in weiterer 
Beſſerung begriffen ſind. Dor keinem Elende, 
vor keinem Abgrunde braucht man das Auge zu 
verſchließen, das Trübſte kann man ſchleierlos 
betrachten, — ſchweift der Blick über die Der- 
gangenheit und vergleicht den damaligen Zuſtand 
mit dem heutigen, ſo ergiebt ſich ein gewaltiger 
Fortſchritt. Auch heute noch find wir von dem 
erwünſchten Ziele entfernt; aber wir kommen 
näher. Nicht abwärts, ſondern aufwärts 
führt der Weg. Das iſt das Tröſtliche 
Entwicklung. 

In düſterſter Beleuchtung zeigte Friedrich Engels 
die Lage der arbeitenden Klaſſen Englands um 
die Mitte des 19. Jahrhunderts. Er ſtellte es ſo 
dar, als lagere an den Polen der Geſellſchaft 
Ueppigkeit und Hunger gleich den entgegen ge- 
en Elektricitäten, als werde die Gefahr immer 

ringender, daß fie ſich in einem furchtbaren. 
alles vernichtenden Blitzſtrahl entladen. Eine 
Revolution erſchien ihm ganz unvermeidlich; „es 
iſt ſchon zu ſpät, um eine friedliche Cöfun herbei 
u führen.“ Und wie haben ſich ſeitdem die 

inge thatſächlich geſtaltet? Herr v. Noſtitz zeigt 
es uns in einer kürzlich erſchienenen Studie zur 
je ben Geſchichte der Gegenwart: Der Lohn ift 


an der 


eit dem etjten Drittel des 19. Jahrhunderts um 
att der Kartoffel 


—100 Proc. geſtiegen, 
as Hauptnahtungs- 


bilden Fleiſch und Weizenbrod 
zurückgegangen, und politifch iſt e Gleichberech⸗ 
tigung errungen. dieſe Thatſachen find fo zwin- 
gend, daß ſelbſt Engels ſeinen Irrthum einſah 
und in der zweiten Auflage ſeines ſchon gedachten 
Buches ein Aufſteigen der Arbeiterklaſſe zugab; 
eine Regeneration nach der Degeneration. 

Auch in Deutſchland iſt eine ähnliche Geſtaltungs⸗ 
tendenz erkennbar. Sowohl in Bezug auf Ar- 
beitszeit, wie auf Arbeitslohn und Lebenshaltung 
weiſen die jetzt veröffentlichen Berichte der preufi- 
ſchen Gewerberäthe für 1899 und die weit früher 
erſchienenen baieriſchen Berichte erhebliche Fort- 
ſchritte auf. Die Humanität der Gegenwart und, 
was ſicherer wirkt, das eigene Intereſſe der 
Arbeitgeber hat zu Reformen geführt, welche 
bereits einen Zeitraum von zwei Jahrzehnten 
umfaſſen, ohne daß an ihren Abſchluß ſchon zu 
denken wäre. 


Zur linken Hand. 


Roman von Urſula Zöge von Manteuffel. 
(75) (Nachdruck verboten.) 


„Blieb die Gräfin in Wildau?“ frug Graf 
Eberhard mit gerunzelten Brauen. der Groom 
erklärte den Zuſammenhang und etwas beſänftigt, 
aber immer noch verſtimmt, winkte ſein Kerr 
ihm, weiter zu fahren und ging dann ſelbſt 
durch den Wald nach dem Schloſſe zurück. Park 
und Wald waren durch ein feines Eiſengitter 
geſchieden. Er öffnete die Gitterpforte, ging 
umherblickend den ſich zwiſchen Raſenflächen und 
alten, ſchönen Baumgruppen hinwindenden Kies- 
weg bis zu den Blumenanlagen und blickte an 
den mächtigen Mauern zu den Zenjtern der 
Salons und zur weinumrankten Höhe des Altans. 
Die Zenſter ftanden offen und auf dem Altan 
hantirte das Stubenmädchen mit Klopfer und 
Staubwedel zwiſchen herausgerückten Zauteuils. 
Die Vorhänge ſchienen ebenfalls abgenommen zu 
ein. Irgend etwas an der ganzen Cache be- 
Fer — ihn. Er ging mit ſchnellen Schritten 
nach der Vorfahrts ſelte und kam hier gerade zu- 
recht, um den aus der Kaſtanienallee nach dem 
Slalie zufahrenden Wagen zu erblichen. Johann 
glitt vom Bock und kam herbei. 

„Was ſoll das heißen? — Wo war der Wagen?“ 

„Auf der Bahn. die gnädige Gräfin find ab- 
gereiſt!“ 

Er fühlte, wie ihm der zornige Schreck den 
Athem raubte und wandte ſich kur; ab, um ins 
Haus zu gehen. Fräulein Malve, von der er bis 
heute nichts gejehen, kam ihm ſchon von ſelbſt in 
den Weg, neigte ihr ſandſarbenes, ſchlicht ge⸗ 
ſcheiteltes Köpſchen und verſank in eine Ver- 
beugung, die gleichſam alle in dieſer Zeit ver- 
fäumten Be ee in ſich ſummirte. a) 

„Die Gräfin hat mich beauftragt, Hoheit Grüße 
zu übermitteln. Wir haben Schloß und Garten 
nach Hoheit abgeſucht. Sie war untröſtlich, 
abreiſen zu müſſen, ohne Hoheit geſprochen zu 
haben ... aber fie hatte eine Depeſche er- 
halten, welche ihre Beſorgniß erregte — 
und ſo iſt ſie in höchſter Eile abgereiſt. Darf 
ich mir erlauben, Hoheit dieſes Billet zu über · 

re chen?“ 

Fr riß es ihr unwirſch aus der Kand. ent- 
lalteſe den Papicrjtveifen and las: 


Ae der. 


So 


— 


Mittwoch, 26. September. 


In preußiſchen Fabriken darf man bereits die 
zehnſtündige Arbeitsdauer als Regel be- 
zeichnen, eine längere als Ausnahme. - Beitre- 
bungen zu weiterer Verringerung ſind vielfach 
beobachtet worden, ſo in Berlin, wo man theil- 
weiſe zu der engliſchen Arbeitszeit mit verkürzten 
Mittagspaufen übergeht, aber auch in der Pro- 
vinz, wie 3. B. im Bezirk Pofen, für welchen eine 
durchſchnittliche Arbeitszeit von zehn bis elf 
Stunden conftatirt wird. Längere, zum Theil 
ungebührlich lange Arbeitszeiten kommen in 
Schneidemüllereien, Ziegeleien, auch in mittleren 
und kleineren Brauereien vor; doch auch hier 
macht ſich ein allmähliches Herabgehen bemerkbar. 
Dieſe glückliche Entwicklung hat fi ohne Staats- 
eingriff vollzogen, nur daß der Elfſtundentag für 
Frauen gelegentlich auf die Arbeitszeit der männ- 
lichen Arbeiter zurückwirkte. Aus Württemberg 
wird ſoeben gleichfalls gemeldet, wi ein Maxi- 
mum von elf Arbeitsſtunden als tha ächlich durch- 
geführt gelten darf und viele Fabriken dahinter 
zurückbleiben. Für Balern beträgt der Procent- 
fah der Betriebe, die zehm bis elf Stunden 
arbeiten laffen, ca. 47, derer, die neun bis zehn 
Stunden arbeiten laſſen, ca. 15 und in ! Procent 
5 N wird unter neun Stunden gear- 

e € „ 

Die Löhne haben ſich langſam gehoben bei 
reichlicher Arbeitsgelegenheit. Allerdings wurde 
der Mehrbetrag im letzten Berichtsjahr durch das 
Steigen der Lebensmittelpreiſe, der Brenn- 
materialienpreiſe und der Wohnungsmiethen 
aufgewogen. Ueberblickt man aber einen weiteren 
Zeitraum, fo ift gar kein Zweifel, daß der Arbeiter 
ſich heute beſſer nährt und kleidet, daß er be- 
haglicher wohnt als früher, Auch die Arbeits. 
räume find gefünder geworden; neue Fabrikſäle 
werden Deo und luftig aufgeführt, Ex auſtoren 
faugen die Staubmaſſen im Au enblick ihrer 
Entſtehung ab und befördern ſie ins Freie, 
Sprengapparate durchfeuchten die trocken ge- 
wordene Luft, und Schutzvorrichtungen machen 
den ganzen Betrieb gefahrloſer. 

Die eingetretenen Berbeſſerungen leugnet nicht 
einmal mehr die Socialdemokratie. Das beſte 
Zeugniß dafür war die Preisgebung des 
ehernen Lohngeſetzes, demzufolge jeder eng 
des Lohnes eine Vermehrung der Geburtenziffer und 


dieſer wieder die Senkung des Lohnes folgen, 5 
der Sogn ſich alſo immer um das j- 1 = 


auf dieſe Agitationsformel verzichtete. i 

die Möglichkeit eines Auffteigens der unteren 
Schichten innerhalb der geltenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung zu und konnte ſich der Verpflichtung 
nicht länger entziehen, das als möglich Erkannte 
zu verwirklichen, die Emporhebung nach Kräften 
durchzuſetzen. Kiermit war die Brücke von den 
communiſtiſchen Wahnvorſtellungen zur prak- 


mus geſchlagen und die Socialdemokratie innerlich 
zu einer Reformpartei geworden, wenn ſie auch 
auf ihrer Zinne an hohen Zeften noch die rothe 
Fahne flattern läßt. 5 
Eine Annäherung an die beftehenden Verhält- 
niſſe, den Eniſchluß, zu ihrer Beſſerung beizu⸗ 
tragen, bedeutet auch die Bebel'ſche Reſolution 
auf dem Mainzer Parteitag zu Gunſten der Be. 
theiligung an den Landtagswahlen. Kerr Bebel 
CC70ãꝗ ĩꝗͤðW A 


gab man 
nah 
über dem Vorjahre um 


tiſchen Mitarbeit, von der Romantik zum Realis- 


Bar 


! 


hat freilich fein Zugeſtändniß an die Voraus- 
tung geknü die lokalen Verhältniſſe 
Betheiligung ermöglichen und 80 die Partei- 
en es darüber 


ſccherlich in größerem Umfang als 1898 
908 noch intenfiver als 1903. Dahin drängt 
atwichlung unaufhaltfam, alle Widerſtände 


onſt bot der Parteitag nicht das Bild 
‚Gruppe von himmelſtürmenden Giganten, 
ern von Rechnern, Es erhitzte die Gemüther, 
oje Jiſcher 5000 Mk. bezieht, daß die 
ife zu viel Geld für ſich behalten und zu 
g an die Centralkaſſe abführen; es erfreute 
daß das Arbeitsmwilligengeje fo kräftig ab- 
neitert worden iſt; ihre Reden athmeten 
ampfei luft bei dem Gedanken, wie fie dem 
Majeftätsbeleidigungs- Paragraphen zu Leibe 
gehen würden, — alles uncommuniſtiſch. Sie 
nen ſich vor, die Handelsverträge zu be- 
inſtigen und die Cebensmittelzölle zu bekämpfen, 
a Gegenwartspolitik. 
die Macht der Thatſachen das Gpinn- 
der Theorien zerriſſen und mit der Ge- 


neb en d er Socialdemokratie an die Fortführung 
der Gocialreform arbeiten, mit ihrer Hilfe, 
aber ohne ihre Einſeitigkeit. 


Politiſche Tagesschau. 


5 Danzig, 25. September. 
Aliufſteigender Eiſenbahnverkehr. 
gegenüber dem peſſimismus in Bezug auf die 
ige Lage unſeres Erwerbslebens, welcher 
mentlich in Börſenkrelſen zur Zeit die opti- 
he Auffafjung abgelöſt hat, mag es am 
fein, darauf hinzumeifen, daß wenigſtens 
Fr noch kein Zeichen der Stockung 
ift, ſich vielmehr noch immer in ſtark auf- 
gender Linie bewegt. Dies erhellt u. a. deutlich 
5 einem Vergleiche der Betriebsergebniſſe der 
eußiſchen Staatsbahnen in den fünf erſten 
Lien dieſes Jahres mit dem 
ıme des Dorjahres. In der Zeit vom 1. 
Ende Auguft 1899 waren die Betriebs-Ein- 
men der in Rede 1 Bahnen gegen- 
Millionen geſtiegen. 
(Davon kam ein drittel auf den Perjonen- und 
zwei Drittel auf den Güterverkehr.) In der 
Zeit vom 1. April bis Ende August d. 3. 
aben die Staatsbahnen dagegen ein Mehr von 
„6 Millionen gegen das Borjahr erbracht, und 


wiederum ziemlich genau zu einem drittel auf 
den Perſonen- und zu zwei Dritteln auf den 
Güterverkehr. Die Steigerung der Betriebs -Ein- 
nahmen übertrifft im laufenden Jahre die des 
Vorjahres um über 40 Proc., und in demſelben 
Mafjftabe hat insbeſondere eine weitere Zunahme 
des Güterverkehrs ſtattgefunden. dieſe Hebung 
des Verkehrs dauert bis zur Gegenwart fort. 
Auch im Monat Auguft des laufenden Jahres 
TT.... ̃ ̃ ccc 


„Lieber Eberhard! Mein Vater telegraphirt 
nach mir — die Lindenbach hat die Depeſche — 
ich muß, wenn ich den Zug erreiche, augen 
blücklich abreiſen. Vergeblich ſuchen wir dich. 
mid ich dort bin, gebe ich dir wieder Nachricht. 

ore.“ 
Das war mit Bleiſtift in fliegender Eile ge 
ſchrieben. 

„Und die Depeſche?“ 

Das Fräulein griff ſogleich in die Taſche, fuhr 
dann mit den Känden ſuchend auf Tiſchen und 
Stühlen umher und krümmte ſich vor Verlegen 
heit wie ein Wurm. 8 

„Hoheit wollen tauſendmal entſchuldigen . 
in der großen Verwirrung . . . ich weiß wirklich 
nicht — aber ich werde fie ſuchen ...“ 

Er war blaß vor Wuth und ſie glitt ſchleunig 
aus dem Zimmer. 

Schließlich, was kam auf die Depeihe an? 
Sie war fort — ſie hatte ihn gegen Nen aus- 
drücklichen Befehl heimlich verlaffen — „böswillig 
verlaſſen“ — dachte er bitter — „da hätten wir 
ja einen ausreichenden Scheidungsgrund — aller- 
liebſt. Etwa gar eine ihrerſeits in Scene geſente 
gefällige Komödie?“ 
der Gedanke ging ihm ganz flüchtig durch 
den Sinn. Momentan dachte er an nichts 
weniger, wie an die Ausführung. Seine 

anze Seele war erfüllt von ihrem 

ide, — ergrimmt, erbittert oder ſehnſüchtig 
drehten ſich alle ſeine Gedanken eben doch nur 
um ſie und, nachdem er eine Weile ruhelos und 
finfteren Antlitzes in feinem Zimmer hin- und 
hergegangen war, entfchied er ſich plötzlich dafür, 
ihr nachzureiſen und die „pflichtvergeſſene“ heim- 
zuholen. Diefer Plan that feiner Aufregung 
wohl. Er klingelte ſeinem Kammerdiener und 
theilte ihm mit, daß er noch heute Abend nach 
Premkau abzureiſen gedächte. 
Fräulein Malve ſaß alſo wiederum in ſchweren 
Zweifeln und Bedenken in ihrem Zimmer. 
Hierauf war ſie nicht gefaßt geweſen. Gütiger 
Kimmel, was wird die Erbprinzeſſin ſagen, 
wenn ſie das erfährt? — Wie nun, wenn 
es noch heute erführe, daß rs in dieſer 
Nacht die Refidenz paſſirt? — Ein Spaziergang 
nach Buchbronn ift keine Geltenheit für fie un 
niemand braucht zu wiſſen, daß fie nicht zum 
Kauft ann, ſondern auf das Telegraphenamt geth. 
Go kam ee, daß Carl Ottos Reiſe in der 


Hauptitadt feines Landes eine unerwartete Unter- 
brechung erfuhr. Denn auf dem Bahnhofe, wo 
es etwa eine halbe Stunde Aufenthalt geben 
ſollte, ſtand Herr v. Wilcken und ſpähte mit be⸗ 
ſorgter Miene den Zug entlang, neben ihm ſtand, 
ebenſo beſorgt, der Leibarzt des Kerzogs. 

Die Erbprinzeſſin war heute Nachmittag ganz 
plötzlich heftig erkrankt — räthſelhafter Zuſtand 
— man hatte auf ihren Wunſch nach einem zur 
Zeit auf feinem Landſitz meilenden berühmten 
Arzt telegraphirt ... dies war der Zug, mit dem 
er kommen ſollte. 

Prinz Carl Otto biß zornig die Zähne zu⸗ 
ſammen. Noch brannte in ihm die Ungeduld, 
Flore einzuholen — aber er ſah es als ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht der verwandtſchaftlichen Köflich⸗ 
keit an, ſeine Reife zu unterbrechen. 

Sie ward nicht fortgeſetzt. die „furchtbaren 
Anfälle“ der Erbprinzeſſin wiederholten ſich 
zwar nicht und die am nächſten Tage eintreffende 
Capacität' konnte nur kopfſchüttelnd con. 
ftatiren, daß ſie wieder völlig gejund ſei, und 
ſich dieſes Kopfſchütteln mit Gold aufwiegen 
laffen. Trozdem blieb Carl Otto. Nicht aus 
zärtlicher Beſorgniß um ſeine vortreffliche 
Schwägerin, ſondern weil er im Laufe diejer 24 
Stunden bereits wieder ſoviel heimiſche Intereſſen 
gleichſam mit der Luft, die ihn umgab, einge 
athmet hatte, daß es ihm einfach knaben⸗ 
erſchienen wäre, ſeine Privat- 
den Vordergrund zu ſtellen 
der „entflohenen 


Familie nicht auf * Höhe mit ihm ſtanden. 
Er, der ſich bereits im Lichte zukünftiger, er⸗ 
rebter Größe ſah, fand es zum mindeſten über- 
lüſſig, ſich in Marmelhaus als „dritter Schwieger ⸗ 
ohn“ am Krankenlager der Obriſtin einzufinden. 
Standesunterſchiede waren in jenen Zeiten ſchärfer 
ausgeprägt, wie heutzutage. 
Und fo kam, was kommen mußte Nach 
einer oche ee 55 er ſchon nicht mehr, 
woher er nur die Zeit hätte nehmen follen, 
mit Flore eine Vergnügungsreiſe durch Ober⸗ 
italien zu machen. Ihr Bild trat in den Hinter- 
rund vor all dem anderen, was dank kluger 
mſicht auf ihn eindrang, und in dem Maße, 
wie es verblich, ſchmolz auch ſein Zorn gegen die 


Ourier. 


gleichen Zeit- 
vom 1. April 


kommenen Erich 


zwar vertheilt fi) dieſe Zunahme des Perkehrs 
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Inſeraten ⸗Aunahme 
Retter hagergaſſe Nr. 4. 
Oie Expedition iſt zur Are 
zahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. V. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
geile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertolung 
Rabatt. 
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im die Betriebseinnahmen ſehr viel höher ge⸗ 
legen, pi in demjelben Monat des Vorjahres. 
Während damals ſich ein Plus von 7,6 Millionen 
ergab, beläuft es ſich im letzten Monat auf nahezu 
9 Millionen Mark. die Einnahmen aus dem 
Güterverkehr, welche im Auguſt vorigen Jahres 


um 4,7 Millionen Mark geſtiegen waren, ſind 


in dieſem Jahre um 6,2 Millionen Mark 
wachſen. x 


Zum Schutz ſchulpflichtiger Kinder. 

Zu den ſocialpolitiſchen Fragen, die noch nicht 
gelöſt ul gehört die gewerbliche Beſchäftigung 
von ſchulpflichtigen Kindern außerhalb der 
Fabriken und der dieſen 8 Anlagen. 
Auf eine Anregung, die im Reichstage erging, 
hat die Reichsregierung eine Enquete darüber 
veranſtaltet, inwieweit die in dieſer 3 
gehegten Befürchtungen auf einer thatſächlichen 
Unterlage beruhten. Dieſe Enquete iſt eine ziem⸗ 
lich ausgedehnte geweſen. Inzwiſchen find ver- 
ſchiedene Stadtverwaltungen bereits dazu über- 
gegangen, Verordnungen zum Schutze der Kinder 
gegen eine übermäßige gewerbliche Ausnutzung 
zu erlaſſen, und die Berichte von Schulvorſtehern 
und Gewerberäthen laſſen erkennen, einerſeits, 
wie nothwendig ein repreſſives Vorgehen auf 
dieſem Gebiete geweſen iſt, und andererſeits, 
daß eine ſchädliche Rückwirkung auf die Er- 
werbsverhältniſſe der betroffenen Familien nicht 
eingetreten iſt. In gefundheitliher und ſittlicher 
Beziehung hat ſich das Vorgehen als auferordent- 
lich vortheilhaft erwieſen. Immerhin ſind derartige 
Maßnahmen bis jetzt noch vereinzelt geblieben. 
Das Reichsamt des Innern hat, wie die „Nat. 
lib. Correſp.“ erfährt, Vorſchläge ausgearbeitet, 
welche eine gleichmäßige Regelung der gemwerb- 
lichen Kinderarbeit außerhalb der Fabriken ins 


Auge faſſen. Dieſe Vorſchläge find Gegenſtand 


weſterer commiſſariſcher Berathungen geworden 
unter Zuziehung des Unterrichtsminiſters und 
des Handelsminiſters von Preußen. Es iſt an- 
en ah die Reichsregierung in der Lage 
ein wird, bei einer im Keichstage demnächſt 

wieder 6 3 der Ange- 
legenheit Mittheilungen über pofitive Vorſchläge 
zu machen. Die gewerbliche Kinderarbeit inner- 
halb der Fabriken ift ſeit einer Reihe von Jahren 
ſchon — — gebe, 55 e 
ung der Kinder ſoweit als m ausſchl = 

die bei den —— — . ge- 
einungen laſſen n Schutz 

dieſer Kinder faſt noch dringlicher erſcheinen, als 
die früheren Maßnahmen der Jabrikgeſetzgebung. 


der Sultan und die Königin von Serbien. 


Der Specialgeſandte des Sultans, Nasr Paſcha⸗ 
überreichte geſtern der Königin in feierlicher 
Audienz den Schefakatorden in Brillanten und 
dem Könige eine goldene brillantenbeſetzte 
Taſchenuhr als Hochzeltsgeſchenk des Sultans. 
Bei dem der Ueberreichung folgenden Galadiner 
trank König Alexander auf das Wohl des Sultans, 
wobei er ſagte, er ſehe in der Miſſion Nasr 
Paſchas einen neuen Beweis der vorzüglichen Be- 
jiehungen, die glücklicherweiſe zwiſchen Serbien 
und der Türkei beſtänden. Er lege beſonderes 
Gewicht darauf, daß Nasr Paſcha ſeine Miſſion 
gerade am Geburtstage der Königin ausgeführt 
, , TEN TRETEN, 


Frau, über welche er die Macht verloren hatte. 
Ihren erſten Brief aus Marmel, in welchem ſie 
die von ihm bezweifelte Beſſerung im Befinden 
der Mutter mittheilte, beantwortete er noch mit 
heftigen Vorwürfen und in gereiztem Tone. 
Sein nächſter Brief war ruhiger und als 
fie ihm mittzeilte, ſie hoffe im Laufe 
der nächſten Woche nach Weſſel zurückkehren 
zu können, antwortete er garnicht. Er war 
bereits „zur PBernunft gekommen“, er war 
bereits fo weit, wie fie ihm prophezeit hatte, daß 
er ſeine Schwäche verwünſchte und ſich ſelber 
einen Narren nannte. Da trat ein lang vorher- 
geſehenes Ereigniß ein, welches das Land von 
neuem in Trauer verſetzte: der kleine ſchwächliche 
Prinz Carl erlag ſeinem ererbten Leiden. 

Zu dieſer Zeit ſchrieb der nunmehrige Thron- 
erbe folgenden Brief an ſeine immer noch in 
Marmel weilende Gattin: 

„Du un klüger als ich, Florentine. Du haft 
den Weg gefunden, auf welchem eine Bereinigung, 
die uns beiden kein dauerndes Glück bringen 
konnte, gelöſt zu werden vermag, in aller Stille 
und ohne daß dein Name in Verbindung mit 
thörichten Unbedachtfamheiten genannt zu werden 
braucht. Oder wußteſt Du nicht, was Du thateſt. 
als Du heimlich und gegen meinen ausdrücklichen 
Wunſch, mein Kaus verließeſt und zu Deinen 
Eltern zurückkehrteſt? Glaube mir, daß ich dies 
ohne Groll niederſchreibe. Ich verſtehe Dich jetzt. 
Du haft die Formel beſtimmt, um allen Unzu- 
länglichkeiten und allem Zwieſpalt einer Ehe für 
immer ein Ende zu machen — eine Ehe, die 
ſo beglückend hätte ſein können, wenn die um⸗ 
ſtände es geftattet hätten! Es ſei alſo. Ich 
werde Deiner immer gedenken, als des hold 
1 Weibes, welches mir je begegnet iſt, und 
ndem ich Dich aufgebe, nehme ich Abſchied von 
Glück und Jugend! — Lebewohl und laß uns, 
wenn die Stunde kommt, in Freundſchaft ſcheiden. 

Carl Otto Eberhard. 

Auf dieſen Brief kam keine Antwort, wohl 
aber eine Woche ſpäter, — man war bereits in 
den November getreten, die von Flore mit 
jitternder Hand geſchriebene Anzeige des Todes 
ihrer Mutter, der fie die letzten Lebenswochen 
durch ihre Gegenwart erhellt hatte, 


Ein Jahr ſpäter ward die Ehe der 2 
Gräfin Weſſel geſchieden. (Fort). f. 
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habe. Er danke für dieſe Aufmerkſamkeit des 
Sultans ſowohl in ſeinem eigenen Namen als 
auch im Namen der Königin und wolle beſtrebt 
fein, die freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern zu kräftigen und zu befeſtigen. 
Darauf trank Nasr Paſcha auf das Wohl des 
Königs und der Königin. 

Anläßlich des Geburtstages der Königin ſind 
ſämmtliche im Attentatsprozeß Verurtheilten, aus- 
9 der Kronzeuge Kneſowitſch, begnadigt 
worden. 


Die Boeren auf portugieſiſchem Gebiet. 

Es kann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß 
es die letzten größeren Streitkräfte der Boeren 
geweſen ſind, die bei Komatipoort die Grenze über- 
ſchritten und, an dem Erfolg weiteren Wider- 
ſtandes verzweifelnd, ſich den portugieſiſchen 
Truppen ergeben haben. die Zahl derer, die ſo 
die Flinte ins Korn werfen, beläuft ſich nicht auf 
Hunderte, ſondern auf Tauſende, wie folgende 
Drahtmeldung beſagt: 

Sorenzo Marquez, U. Sept. (Tel.) Die Ge- 
ſammtzahl der Boeren, welche ſich den Portugieſen 
an der Erenze ergeben haben, beträgt 3000; ſie 
befinden ſich hier unter Bewachung. 

Zeitere Telegramme aus Südafrika melden, 
daß ſich in den letzten Tagen in Delagoa-Bai 
ſchreckhliche Scenen abgeſpielt haben. Verzweifelte 
Boeren kamen an und verlangten von den 
flüchtigen Transvaalbeamten Gold für das Papier- 
geld, das ſie aus dem Lande mitgebracht hatten. 
Die Stadt iſt voll von Flüchtigen aller Rationali- 
täten. Ein großer Theil derfelben iſt nichts anderes 
als der Auswurf der Menſchheit, der in den 
letzten Jahren in der Koffnung, dort Gold zu 
finden, nach Südafrika gegangen iſt. Am Mittwoch 
mußten die Reſtaurants und Cantinen um 10 Uhr 
Abends geſchloſſen werden. Mindeſtens 2000 be- 
trunkene Fremde zogen darauf plündernd in der 
Stadt herum und zerſtörten eine Menge Eigen- 
thum. Diele gefährliche Verbrecher, die aus den 
Sefängniſſen des Transvaals entſprungen find, 
ſind auf portugieſiſches Gebiet übergetreten. Die 
Boerenarmee iſt vollkommen auseinandergetrieben 
und auch zum größten Theil nach end 
geflüchtet. Man glaubt, daß die portugieſiſchen 
Behörden gezwungen ſein werden, fremde Kilfe 
anzunehmen, um mit den Strolchen fertig zu 
werden. Alles, was an portugiefifhen Truppen 
verfügbar iſt, iſt ſo ſchnell als möglich an die 
Grenze geworfen worden. die „Doris“ und 
andere britiſche Kriegsſchiffe liegen vor der Bai. 
Man glaubt, daß die Portugieſen die Hilfe der 
Engländer in Anſpruch nehmen werden. Die 
früheren Boerenbeamten, die in Delagoa-Bai 
angekommen find, find gewarnt worden, nicht 
mit im Felde ſtehenden Boeren in Verkehr zu 
treten. Sie werden genau beobachtet und ſobald 
es fi zeigen follte, daß fie in irgend einer Der- 
bindung mit der Zront ſtehen, werden fie ſofort 
dahin geſchicht werden. Wie die zuletzt ange- 
kommenen Boeren erzählen, herrſcht unter den 
Boeren, die ſich noch im Transvaal befinden, 
vollkommene Anarchie. Einwohner von Delagoa- 
Bai, die früher boerenfreundlich waren, wollen 
jezt nichts mehr mit ihnen zu thun haben, und 
der portugieſiſche Gouverneur hat von den 
fremden Conſuln Beiſtand erbeten. 

. en der „Daily zu st 
ia v Dewet nunmehr { 
wirkliche Hindernif; für die Pacification Süd 
afrikas fer Er zieht noch immer im 
früheren Freiſtaat herum, wo er erſt am Mitt- 
woch die Eiſenbahnlinie zu zerſtören verſuchte. 

In der Angelegenheit der Ueberführung des 
Pie zenten Kräger nach Europa an Bord des 
hohändiſchen Kriegsſchiffes „Gelderland“ fand, 
wie aus dem Haag berichtet wird, ein lebhafter 
Notenwechſel ſtatt. Zuerſt widerſetzte ſich England 
dem Vorhaben, gab aber ſchließlich nach, als die 
Niederlande über den Proteft Englands hinmweg- 
gehen wollten. Die niederländiſche Regierung 
wird Krüger ohne Rückſicht auf die Einverleibungs- 
verordnung von Lord Roberts mit allen einem 

taatshaupte zukommenden Ehren empfangen. 

Der Entſchluß der Königin, durch ein hollän- 
diſches Kriegsſchiff den Präſidenten Krüger ab- 
holen zu laſſen, hat in den Niederlanden lauten 
Beifall gefunden. 


Die chineſiſche Frage. 

Berlin, 24. Sept. Wie das „Berl. Tagebl.“ 
zu viſſen glaubt, find auch die antworten Eng- 
jands und Japans auf die deutſche Note bereits 
aviſirt und lauten dem deutſchen Vorſchlage 
durchaus zuſtimmend. da auch die ruſſiſche 
Antwort inzwiſchen hier überreicht iſt, ſteht außer 
Frage, daß die Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas in ihrer ablehnenden Kaltung iſolirt 
bleiden werden. 

Die Situation hat ſich alſo bezüglich der deut- 
ſchen Eircularnote dahin geklärt, daß die Forde- 
rungen derſelben von allen Seiten gebilligt 
werden, nur von der nordamerikaniſchen Union 
nicht, wenngleich auch dieſe nur in ſehr milder 
Form ablehnt. Die Regierung der Union iſt 
eben und bleibt bis auf weiteres durch die Rück- 
ſichten auf den Präſidentſchafts wahlkampf vin- 
culirt, und man wird wohl eine klare und be- 
stimmte Politik, jo oder jo, erſt nach dem Ende 
dieſes Kampfes, alſo Anfang November, erwarten 
können. 

Inzwiſchen fährt man auch deutſcherſeits fort, 
die Bedenken gegen den deutſchen Vorſchlag, die 
fi aus irrigen Auffaſſungen herleiteten, zu zer- 
ſtreuen. So wird neuerdings der „Köln. 31g.“ 
officiös aus Berlin geſchrieben: 

Durch die Preſſe wird die Behauptung ver- 
breitet, daß von einer der Mächte gegen den 
deutſchen Borſchlag Bedenken ausgeſprochen ſeien, 
weil in dieſer Sache die Perſon der Kaiſerin 
von China für die Beſtrafung in Betracht käme. 
Ein ſolcher Einwand iſt unſeres Wiſſens von 
keiner der Mächte erhoben worden, ja es geht 
ſogar sn im Gegentheile aus der Note hervor, 
daß fie für die Geſchehniſſe nicht die Kaiſerin, 
ſondern deren Natigeber verantwortlich macht. 
Ein Zurückgreifen auf die Kaiſerin ſelbſt 


würde, wie wir neulich ſchon ausführten, 
nur dann ins 7 zu faſſen fein, wenn 
fie durch eine ei die Haupt- 


5 gerung, 
verbrecher zur gebührenden Strafe auszuliefern, 
die Ver antwortung für die begangenen Derbrechen 
auf ſich nehmen würde. Ein ſolches Verlangen 
auf Auslieferung iſt aber nicht geſtellt worden, 
hat alſo auch nicht abgelehnt werden können, fı 
daß bis jeizt die Perſon der Kaiſerin in dieſe 
Sinne noch nicht in l. kommt. In d 
Blättern iſt ſerner davon die Rede gervefan, 


deutſche Geſandiſchaſt ſolle nach Schanghai ver ⸗ 
legi werden. Ob ſie in Peking bleibt, oder nach 
Tientſin kommt, iſt noch nicht entſchieden. 
Schanghai iſt aber jedenfalls noch nicht in Ausſicht 
genommen. 

Der Mörder v. Kettelers iſt ein Offizier des 
weißen Banners der Mandtſchutruppe, Namens 
Enhai. Er geſtand, den deutſchen Geſandten 
auf Befehl eines Prinzen, deſſen Namen er aber 
nicht nennen will, ermordet zu haben; das be- 
weiſt, daß die Ermordung geplant war. 


Inſtructionen für den amerikaniſchen Geſandten. 
Waſhington, 24. Sept. (Tel.) Das Staats- 
departement beſchäftigte ſich heute damit, die 
Inſtructionen für den Geſandten Conger feſtzu⸗ 
ftellen, welcher ſich mit Li-Hung-Tſchang und dem 
Prinzen Tſching über den Ort einigen wird, an 
welchem diejelben mit den Vertretern der übrigen 
Mächte zuſammentreffen ſollen, um die erſten 
Berhandlungspunkte zu erledigen und gewiſſe 
große Geſichtspunkte für die Conferenz aufzu- 
ſtellen. Das Programm ſoll den Mächten zur 
Genehmigung unterbreitet werden. 


Vom Kriegsſchauplatze in Petſchili. 
franzöſtſche Ceneral Bonron, Ober- 
commandeur der franzöſiſchen Streitkräfte, iſt am 
20. Sept. in Tahu eingetroffen. = 

Das öſterreichiſche Escadre-Commando für Oft- 
aſien meldet aus Taku vom 24. Sept.: Zur Be- 
wachung des Südforts von Peitang und der er- 
oberten Minencentrale des nächſtgelegenen Forts, 
auf deſſen Glacis die öſterreichiſch-ungariſche 
Kriegsflagge weht, verbleiben der Linienſchiffs⸗ 
fähnrich Demeter, Seekadett Lukas und 20 Mann. 
Die Rufen beſetzten geſtern die Befeſtigungswerke 
von Lutai. 


ueber das Verhältniß zwiſchen Japanern und 
Deutſchen 


wird der „Poſt“ aus Tokio geſchrieben: In 
der japaniſchen Armee und Marine macht ſich 
neuerdings eine deutſchfreundliche Stimmung 
geltend, die zum Theil auf die kamerad- 
ſchaftliche Haltung der deutſchen Truppen 
gegenüber den japaniſchen in China zurück- 
zuführen ſein dürfte. Nach Berichten japaniſcher 
Offiziere find die deutſchen Soldaten die einzigen 
geweſen, welche den Verſuch gemacht haben, ſich 
mit den Japanern zu verſtändigen. Beſonderen 
Eindruck hat die Haltung des Commandanten des 
„Iltis“, Corvetten-Capitäns Lans, gegenüber dem 
erſten in dieſem Kriege gefallenen japaniſchen 
Offizier, Capitän Hattori, gemacht. Capitän Lans 
ließ den ſchwerverwundeten Offizier an Bord des 
„Iltis“ bringen, wo derſelbe bald verſchied. 
Alsdann haben Offiziere des 


Der 


a Ehrenwache gehalten und dieſelbe ſchließ lich 
na 

Sobald die Ankunft des Capitäns Lans und der 
anderen Verwundeten im haiſerlich deutſchen 
Marinelazareth in Tokio bekannt wurde, ſandten 


der Kaiſer und die Kaiſerin von Japan einen 


ER 
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Adjutanten bezw. eine Hofdame nach Yokohama, 
um unſere Verwundeten in Japan willkommen 
zu heißen und ſich nach ihrem Befinden zu er- 
kundigen. 
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Deutſches Reich. 

Berlin, 25. Sept. Der „Lokal-Anz.“ berichtet 
über das Ende der wiſſenſchaftlichen Ballon- 
fahrt: Der Ballon mußte Sonntag Abend 11½ 
Uhr bei Schlepp-Bernau gelandet werden, weil 
das Tau ſich in Baumwipfel eingehakt hatte und 
nicht loskam. Plötzlicher ftarker Wind machte 
die Situation gefährlich. Die Luftſchiffer find 
wohlbehalten. der Fehler war, daß man am 
Sonntag Abend 6 Uhr den Ballon hatte ſteigen 
laſſen trotz der ungünſtigen Windverhältniſſe. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende 
Nachrichten über den Stand der Kartoffeln, des 
Klee, der Luzerne und Wieſen im Reihe um 
die Mitte des September: Kartoffeln 2,6, Klee 3,2, 


Luzerne 2,8, Wieſen 2,9. Das ſchöne Wetter 


war für das Einbringen aller Halmfrüchte ſehr 
günftig; nur die Futterpflanzen und Kartoffeln 
litten ſtellenweiſe unter der anhaltenden Trocken- 
heit. Die Herbſtbeſtellung war durch Trockenheit 
etwas erſchwert. 

— Der in Nürnberg abgehaltene Verbandstag 
der deutſchen Ortskrankenkaſſen beſchloß nach 
dne der Unternehmervertreter gegen jede 

e 


chränkung der freien Selbſtverwaltung der 
Ortskrankenkaſſen zu proteſtiren und die Gr- | 


wartung 895 Pag der Bundesrath und 
Reichstag möge ſich dieſen Beſtrebungen gegen- 
über ablehnend verhalten. 

* [Ende des Buchbinderſtreikes.] In der am 
Sonntag abgehaltenen Berjammlung der Arbeit- 
geber und Arbeitnehmer im Buchbindergewerbe 
zu Berlin wurde eine Einigung auf Grundlage 
der Beſchlüſſe der Leipziger Conferenz erzielt. Die 
Arbeit iſt am Dienstag wieder aufgenommen 
worden. 

* [Der Hausſchlüſſel eine Gefahr für Lehrer.] 
Eine ergötzliche Geſchichte erzählt die „Nat.-Ztg.“ 
aus Leutſchach (Böhmen): Der dortige Ortsſchul⸗ 
rath im eine außerordentliche Sitzung ab, um 
zu beſchließen, ob man dem Anſuchen des im 
Schulgebäude wohnenden Lehrers um Berab- 
reichung eines Hausſchlüſſels willfahren dürfe. 
Der Herr Dechant wies darauf hin, daß ein Faus⸗ 
ſchlüſſel eine Gefahr für junge Leute ſei, und daß 
nicht einmal feine Herren Capläne einen ſolchen 
hätten. Der Kerr Oberlehrer theilte dieſe Anſicht, 
während der Bürgermeiſter und zwei andere 
Mitglieder des Ortsſchulrathes für die Bewilligung 
waren. Mit ſieben gegen drei Stimmen erkannte 
der ii en der Kausſchlüſſel ſei eine Ge- 
fahr für den Lehrer. Darauf erklärten der 
ürgermeiſter und ſeine beiden Anhänger ihren 
ustritt aus dem Ortsſchulrathe. 


* [Der Verband deutjcher eee 
on 


1 gegen die Vorſchläge der omm 
ür rbeiterſtati k betr. die lung der 
Krbeitsverhältniſſe in Gaft- und kwirth- 


ſchaften eine Eingabe an den Bundesrath ge- 
richtet. Er bezeichnet die Vorſchläge an ſich als 
unannehmbar und erklärt ihre Durchführung 


daß 


„Iltis“ an der 
einem japaniſchen Kriegsſchiffe escortirt. 


er, ag mitte 
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im Betriebe der Bahnhöfe für unmöglich, da die 
beſonderen Verhältniſſe in den Bahnhofswirth⸗ 
ſchaften, wo ſich die Arbeit nach dem Aufenthalt 
der Züge regelt und meiſt nur auf ganz hurze 
Zeit beſchränkt, während andererſeits an eine 
achtſtündige ununterbrochene Ruhepauſe kaum 
zu denken iſt, eine anderweite Regelung als 
andere Betriebe erheiſchen. die Eingabe gipfelt 
in dem Verlangen, daß, wenn die Vorſchläge der 
Commiſſion zum Schutze der in Gaſtwirthſchaften 
angeſtellten Perſonen Geſetzeskraft erlangen, ſie 
auf die in Bahnhofswirthſchaften beſchäftigten 
Kellner und ſonſtige SHilfsperfonen keine An- 
wendung finden ſollen. 

* [Das Schulhaus in Rahnwerder.] Der Vor- 
ſitzende des Bundes der Landwirthe, Herr 
v. Wangenheim, hat, als das „Reichsblatt“ 
kürzlich einige abfällige Bemerkungen über den 
Zuſtand des zu feinem Patronat gehörigen Schul- 
haufes in Rahnmerder machte, in den Bundes- 
blättern eine Erwiderung veröffentlicht, die im 
weſentlichen betonte, daß die wenigen Bauern in 
Rahnwerder ſowohl, wie auch der Paſtor als 
Lokalſchulinſpector in Uebereinſtimmung mit dem 
Patron das Bedürfniß einer ſofortigen Reparatur 
oder eines Neubaues des Schulhauſes nicht 
anerkennen könnten. In der „Preuß. Lehrerztg.“ 
erzählen nun zwei Lehrer, die per Rad dem 
Herrenſitze des Irn. v. Wangenheim einen Beſuch 
abſtatteten, welchen Eindruck fie auf Grund eigener 
Anſchauung von dem pommerſchen Schulidyll 
empfangen haben. Sie ſchreiben: 

„Wir fuhren an einigen ſchön gebauten, mit 
Ziegeln gedeckten Arbeiterhäufern vorbei und er- 
kundigten uns nach dem Schulhauſe. Man zeigte 
uns ein niedriges, mit Stroh gedecktes Fach- 
werkgebäude. die Hausthür iſt fo niedrig, 
ein Mann mittlerer Größe ſie nur in 
gebeugter Haltung paſſiren kann. Leider trafen 
wir den Collegen nicht daheim. Das Klaſſen- 
zimmer, welches eine Höhe von 2 Gwei) Metern 
haben mag, war ſchön weiß getüncht, wohl um 
die vielen Schäden zu verdecken. In die ſehr 
ſchadhaften Dielen ſchlüpften mehrere Mäuſe, als 
wir eintraten. Die decke befindet ſich in einem 
geradezu gefährlichen Zuſtande. Um 20 Centi- 
meter hat ſie ſich in der Mitte geſenkt. Einem 
Druck von unten gab ſie bereitwilligſt nach. 
und nun die Wohnung des Lehrers: Zwei 
Stuben, die eine mit ſehr kleinen Fenftern, auf 
dem Flur eine Küche und daneben eine kleine 
Kammer, das find die Räumlichkeiten. Freilich 
hat ſich Kerr v. Wangenheim bereit erklärt, eine 
Oberſtube anzulegen, wenn ſich die Jamilie des 
Lehrers vergrößert. Der College hat drei Kinder. 
Die Außenluft hat an verſchiedenen Stellen der 
Wand freien Eintritt ins Innere. Der untere 
Stock des Hauſes iſt völlig wurmſtichig und fo 
chadhaft, daß an Stellen, eine wurde von uns 

emerkt, das Waſſer ungehindert von außen 
nach innen und wieder von innen nach außen 
fließen kann. Kurz, wir fanden, daß an der 
erſten Schilderung durchaus nichts übertrieben 
war. Wie wir erfahren, hat Rahnwerder in 
letzter Zeit mehrere Fremde geſehen, die den 
denkwürdigen Schulpalaſt beſichtigen wollten. 

Homburg, 24. Sept. Geſtern fand im Beiſein 
von Vertretern des Senats und der Bürgerſchaft 
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atsmitteln er 
äude in Deutſchland. 

Hamburg, 24. Sept. Heute früh wurde auf 
ſämmtlichen Werften Hamburgs die Arbeit in 
größerem Maßſtabe wieder aufgenommen. 

Köln, 24. Sept. der Verband deutſcher 
Arbeitsnachweiſe, welcher in Anweſenheit von 


1 Derireiern des preußiſchen und öſterreichiſchen 


Handelsminiſteriums tagt und von dem Regie- 
rungs- Präſidenten Richthofen und Oberbürger- 
meiſter Becher begrüßt wurde, empfahl nach 
längerer Berathung die Schaffung einer Central⸗ 
elle des Arbeitsnachweiſes für ganz Deutſch⸗ 
nd, ſowie die Gründung möglichſt vieler Filialen 
in den Städten und auf dem Lande. Ferner 
wurde empfohlen, für Beſchaffung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Arbeiter zu ſorgen, um die Stellen- 
vermittelung nach dem Auslande regeln zu können. 
Mülhausen i. Elſ., 24. Sept. Um der drohen- 
den Kohlennoth zu ſteuern, wählte der Gemeinde⸗ 
rath eine Commiſſion zum Einkauf größerer 
Kohlenvorräthe, die für Selbſtkoſten an die Bürger ⸗ 
ſchaft abgegeben werden ſollen. 
München, 22. Sept. Gegen den Reichstags⸗ 
abgeordneten Echinger in Straubing iſt Unter- 
ſuchung eingeleitet, weil er in einer Verſamm⸗ 


iung geſagt haben ſoll, die Bemerkung, Induftrie 


und Kandel, könnten ganz gut Hand in Hand 
gehen, ſei „dummes Geſchwätz“. die Keußerung 
Echingers ſei mit den Worten, die Prinz Ludwig 
auf der Kanalvereinsverſammlung in Straubing 
ſprach, in Verbindung gebracht worden. Jünf⸗ 
zehn Zeugen ſollen vernommen ſein. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Peſt, 24. Sept. Der Schah ift heute Abend 
hier eingetroffen und von dem Erzherzog Joſef 
Auguft in Vertretung des Königs empfangen 
worden. Auf dem Bahnhofe waren Minifter- 
präſident v. Szell, ſämmtliche Mitglieder des 
Cabinets, der Corpscommandant Fürft Lobkowitz, 
ſowie die Spitzen der Civilbehörden erſchienen. 
Eine Ehrencompagnie erwies die militäriſchen 
Ehrenbezeugungen. Vom Bahnhofe aus begab 
ſich der Schah nach dem „Grand Hotel Hungaria“, 
wo von Seiten es Hofes Zimmer für ihn her- 
gerichtet ſind. 

- Amerika. 


Nemwnork, 24. Sept. Entgegen den Koffnungen 
der Eigenthümer der Kohlengruben zeigen die 
Kusſtändigen heute keine Nachgiebigkeit. Die 
Arbeiter von drei weiteren Gruben der Phila- 
delphia- and Reading-Eiſenbahn haben die Arbeit 
niedergelegt. Seit Sonnabend hat ſich der 
Mangel an Anthracit geſteigert. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 25. September. 

Wetterausſichten für Mittwoch, 26. Gept,, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt heiter bei Wolkenzug. Auffriſchende Winde. 
Normale Temperatur. Strichweiſe Gewitterregen. 


Donnerstag, 37. Sept. Heiter bei Wolkenzug, 


nemlich warm. Auffriſchende Winde, 
Freilag, 28. Sept. ig verändert, 
Nebel. Strichweiſe Gewitter. 


Sonnabend, 28. Gent. Wenn, it Sonnen- 
ſchein, milde, teils neblig. Ruffhiſchende Wande. 


deutſche Lied, 


Ben haben, treu 

au hal das W tätte ge⸗ 
nden, das Fin in welchem der 1 1 
Dlück und feinen Schmerz, ſeine Freude 


P ienſtreiſe.] Herr Oberpräſident v. Goßler 
hat ſich heute Vormittag mit Begleitung des 
Herren Regierungsraths Buſenitz in dienſtlſchen 
Angelegenheiten nach Thorn begeben und kehrt 
am Donnerstag Nachmittag hierher zurück. 


[ Bezirks-Eiſenbahnrath. ] Die nächſte ordent 
liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnraths für die 
Eiſenbahndirectionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg findet am Dienstag, den 27. Novem- 
ber cr., in Bromberg ſtatt. Etwaige mit Gründen 
verſehene Anträge, welche nur von den Herren 
Mitgliedern des Bezirks - Eiſenbahnrathes geftellt 
werden dürfen, find bis zum 15. Oktober der 
en. Eiſenbahndirection in Bromberg einzu⸗ 
enden. 


*[Strandung.] Ueber die geftern bereits ge- 
meldete Strandung des von Danzig kommenden 
norwegiſchen Schooners „Kurtig“, Capt. Echas, 
aus Chriſtianſund wird aus Pillau noch folgendes 
Nähere gemeldet: Der Schooner war Sonnabend 
um 6½½ Uhr Abends mit einem Lootſen beſetzt 
worden, konnte aber wegen großer Windſtärke 
die Hajeneinfahrt nicht erreichen. Sonntag früh 
begab ſich der Oberſeelootſe Ketelböter als Ob- 
mann der Rettungsſtation an die Gtrandungs- 
ſtelle. Da das Schiff jedoch ziemlich nahe am 
Lande lag, der Wind auch nachgelaſſen hatte, ſo 
war die Mannſchaft außer Gefahr und es konnte 
die Derbindung mit dem Lande durch das Schiffs- 
boot vermittelt werden. Dormittags dampfte 
dann der Lootſendampfer „Pilot“ und die beiden 
Bugſirdampfer „Bravo“ und „Box“ zur 
Strandungsſtelle, um zu verſuchen, das Schiff 
vom Strande abzuſchleppen, was aber bisher 
nicht gelungen iſt. 


lachtuhr-Ladenſchlußz. 
den Achtuhr-Ladenſchluß, bi 
der großen Schützenhaus-Derſammlung eine fehr 
günſtige war, wird in den Kreiſen der Betheiligten 
einem freiwilligen uebereinkommen immer ge- 
neigter. Geſtern hat, wie uns mitgetheilt wird, 
die hieſige Bäckerinnung ſich für den Achtuhr⸗ 
Ladenſchluß ausgeſprochen. Erhebliche Bedenken 
beſtehen nach wie vor in en auf die Cigarren⸗ 
und Tabakbranche bei deren Vertretern. 


[Zum Neun-Uhr-Cadenſchluß.] In Inter- 
eſſentenkreiſen ſind darüber Zweifel laut ge- 
worden, wie die Ortspolizeibehörden in dieſem 
Jahre nach Inkrafttreten der Vorſchriften über 
den Neun-Uhr-Ladenſchluß die Ermächtigung des 
§ 189 a der Gewerbeordnung handhaben würden, 
nach der das Offenhalten der Verkaufs- 
ſtellen an 40 Tagen bis 10 Uhr geſtattet 
werden darf. Wie der Minifter für Handel und 
Gewerbe auf eine Anfrage aus Intereſſenten- 
kreiſen mitgetheilt hat, unterliegt es nach den 
Kusführungsanweiſungen vom 24. v. M. keinem 
Bedenken, daß in den Monaten Oktober, 
November und dezember d. J. die Erlaubniß 
für ebenſo viele Tage ertheilt wird, wie in den“ 
ſelben Monaten des nächſten Jahres. 

[Sänger-Commers.] Zu Ehren des hi 
ſeit ee Abend verfammelten Gefam: 
ie 
geftern Abe 
großen Gaale d 


Die Stimmung für 
bekanntlich ſchon in 


nd die Danziger Bundesvereine im 


Schützenhauſes einen Sänger⸗ 


rreichiſche National-Slaggen ſowie die 
zelnen Banner der 11 Geſangvereine, welche fi 
an dem Commerſe betheiligten, geſchmückt. 3 
beiden Seiten des Saaleinganges 
Büſten des deutſchen und des 
Kaiſers. 


brangten d 

erreichiſchen 
Nas Podium war durch tropiſche 
Gewächſe decorirt. Auf demſelben hatte 

die Ghrengäfte, u. a. die Herren Oberpräſt⸗ 
dent v. Goßler, Oberbürgermeiſter Delbrück 
Bürgermeister Trampe, der Gefammt-Ausfhufß 
des deutſchen Sängerbundes, der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des Provinzial-Sängerbundes, 
die Dirigenten und Vorſitzenden der hieſigen 
Bundesvereine Platz genommen. Die Inſtrumenkal⸗ 
muſik wurde von der Kapelle des Fußzartillerie- 
Regiments Nr. 2 unter Leitung des gerrn 
C. Theil ausgeführt und die Geſammtchöre 
leitete der Danziger Zeſtdirigent des Preußiſchen 
Provinzial - Gängerbundes Herr Kapellmeiſter 
Frank. Mächtig echlang der „Sänger-Gruß“, 
der dem Herrn Oberpräſidenten v. Goßler, als 
er zum Commerſe erſchien, gebracht wurde, und 
der zweite Sänger-Gruß, welcher den Ausſchuß⸗ 
mitgliedern galt, von denen die nachſtehenden 
Herren erſchienen waren: Kaufmann Dahm- 
Hamburg, Nud. Hofmann, Secretär des erſten 
Allgem. Beamten Vereins der öſterreich.-ungar. 
Monarchie in Wien, Großhändler Fritz Köhler- 
Kaſſel, Muſikdirector Ed. Kremſer⸗Wien, Regie ⸗ 
rungsdirector E. v. Rutz-München, Kaufmann 
N. Gauerbeck-Mannheim, Director Dr. Scherler⸗ 
Danzig, Victor Ritter v. Schmeidel-Graz, Univer- 
ſitätslector Hans Schneider-Prag, kgl. Mujik- 
director Edwin Schultz-Tempelſhof bei Berlin, 
Ober-Poſtmeiſter g. D. Steidle-Stuttgart, Dr. med. 
Streit-Kiel, Profeſſor A. Boigt-Gotha, Privatmann 
Guſt. Wagner-Braunſchweig, Gymnaſtal-Oberlehrer 
B. J. Gellert-Leipzig, Kaufmann Zul. Reichardt. 
Leipzig, Kaufmann Richard Bechmann- Leipzig, 
Muſikalienhändler Arno Spitzner-Ceipfig, Thor ⸗ 
meiſter G. Wohlgemuth-Leipzig. 

Der Vorſitzende Kerr Director Dr. Scherler er- 
öffnete den ommers. Redner dankte denckäſten für 
ihre Liebenswürdigkeit, Danzig mit ihrem Beſuch 
zu beehren, ebenſo dankte er dem Herrn Ober- 
räſidenten und dem Herrn Oberbürgermeiſter 
ür ihr Erſcheinen. Er forderte auf, dem Gefühl 
der Zuſammengehörigkeit durch Abſingen des 
Bundesliedes Ausdruck zu verleihen, worauf das 
Mozart'ſche Bundeslied „Brüder reicht die Fand 
zum Bunde“ gemeinſam geſungen wurde. Herr 
Oberpräſideut v. Goßler erhob ſich hierauf und 
hielt etwa folgende Anſprache: 

„Verehrte Feſtgenoſſen! Die deutſche Oſtmark und 
das elch, Lied feiern heute einen hohen Ehrentag: 
die deutſche Oſtmark, weil ſie gewürdigt iſt, zum erſten 
Male die Vertreter des deulſch 
Geſammtausſchuß deſſelben 


hen Sängerbundes, den 
hier zu begrüßen, das 
weil es allein vermocht hat, unſere 
treuen Stammesgenoſſen über die Grenzen ihres 
05 4 u fühlen zu ihren 
Stammesbrüdern. die Herren, die aus fo weiter 
Ferne Wehe ſind, werden hier im fernen Oſten, 
welcher politiſch erſt ſeit einigen Jahrzehnten zum 
deutſchen Reiche und Preußen gehört, Männer finden, 
e unentwegt * an deutſcher Cultur, an 

tte und Art und welche feſt entſchloſſen 

chatz, welchen die Vorfahren uns üb 
zu wahren 


Landes hinaus 


eut 70 a 

„ en er- 

und qu Ale» 
e 


Died eine gute 


I Eommers veranftaliet, der einen prächtigen Ber ⸗ ö 


s deutſchen Sängerbundes hatten 


ein Leib, und vor allem feine Kingebung 
ans geliebte Vaterland ausdrückt. Die Herren aus 
Deſterreich wird es nicht wundern, hier Sumpathien 


zu finden für ihren erhabenen Kaiſer, der jo un- 
2 viel ann erlebt hat, der unermüdlich für 
das Wohl feiner Völker arbeitet. an deſſen edler 
erſon die Leidenſchaften der Parteien ſcheitern. Und 
werden hier finden, daß der Gedanke unſerer Zu- 
gehörigkeit zum deutſchen Reich unter der Führung 
— erhabenen, jugendkräftigen Kaiſers mächtig 
Wurzel geſchlagen hat und daß auch hier auf allen 
Gebieten treu gearbeitet wird, um dieſe Stellung feſt⸗ 
halten. Ich fordere Sie 5 unſerer Verehrung für 
en deutſchen Kaiſer und ſeinem treuen Freunde 
und Bundesgenofien, dem Kaiſer Franz Joſef, Aus- 
druck zu er indem wir rufen: Sie leben hoch, 


dh, 
bo gieſem Doppeltoaſte folgte der gemeinſame 
Gefang je eines Berjes der preußiſchen und der 
öſterreichiſchen National-⸗Hymne. Kerr Lehrer 
Mah lau hielt demnächſt die Feſtrede, in der er 
das deutſche Lied feierte und dann etwa Fol- 
gendes ausführte: 

Arbeit und Muße bilden Gegenſätze des Lebens, und 
wohl dem, der beides zu vereinen weiß, ſo daß durch 
weiſe Ausnutzung der Arbeitspaufen das Leben ver- 
ſchönt und genufſreich gemacht werde. Beurtheile man 
die einzelnen Menſchen und ganze Klaſſen nach dem 
Weſen, wie fie ihre Muße ausnutzen, fo erhalte man 
das richtige Bild ihrer Denkungsart. Auch die hier 
anweſenden Gäſte würden die Geſinnungen der hieſigen 
Sängerſchaft unterſuchen and dies am beſten daran 
ſehen, wie fie ihre Fefte feiern. die Pflege des 
deutſchen Liedes ſei ihre Aufgabe. Geheimnißvoll 
ſchreite nebenher aber auch der Geiſt der Geſelligkeit 
und Eintracht. Dazu erziehe das Lied. So vergelte 
das deutſche Lied tauſendfach, was auf feine Pflege 
verwendet werde. Wenn in letzter Zeit vielfach darauf 
hingewieſen wurde, daß der Geiſt der ſittlichen Ent⸗ 
artung der Menſchen fortſchreite, daß ſich die Menſch⸗ 
heit noch immer nicht geändert habe, daß die 
alte Fehdeſucht, die Unverträglichkeit noch immer dem 
Meſen der Menſchen, und nicht nur dem einzelnen 
ſondern ganzen Klaſſen und Völkern, anhafte, und 
unter dieſer Begründung geſagt wurde, wir wären 
große Thoren, wollten wir die Menſchheit zu höherer 
ſittlicher Stufe führen, da es en ausſichtslos fei, fo 
müſſen wir betonen, daß der Standpunkt des deutſchen 
Sängers niemals ein ſolcher fein könne. Unſer Lied 
lehre uns, daß dieſe Welt eine Welt der Sittlichkeit, 
der Schönheit und Stärke fein müſſe. Diefer Ein- 
druck, den wir bei unſeren Geſangsfeſten mitnehmen, 
mache uns auch in trüben Tagen ſtandfeſt. Neben 
dieſem ſittlichen Werth des Liedes komme auch der 
patriotiſche zweck und der zur wahren Frömmigkeit 
erziehende Werth des Liedes in Betracht. Letzterer ſei 
heute, wo der Geiſt der Negirung alles Göttlichen in 
der Natur ſo um ſich greife, eine ſtarke Stütze für den⸗ 
jenigen, der das Lied pflege. Ein großer Schatz liege 
n den Tiefen des deutſchen Liedes verborgen, den zu 
dane die hohe Aufgabe der Sängervereine ſei. Redner 
chloß mit einem Hoch auf das deutſche Lied. 

Nach dem Vortrag der Ouverture zur Oper 
„Tell“ begann der Reigen der Begrüßungsreden, 
den Herr Oberbürgermeiſter Delbrück eröffnete. 
Redner führte ungeführ aus: 

Der Sänger der Freiheitskriege Ernſt Moritz Arndt 
habe in feinem Liede „Was iſt des Deutſchen Pater⸗ 
land“ die Frage nach den Grenzen des Vaterlandes, 
nachdem er angeblich verſucht, ſie die 20 zu be⸗ 
eichnen, dahin gelöft, „Soweit die deutſche Zunge 

lingt und Gott im Kimmel Lieder ſingt“. In der 
Begeiſterung der Freiheitskriege ſei dies gut aufge- 
nommen worden, indeß dreißig Jahre ſpäter verpönt 
worden. Unter dem Drucke der politiſchen Cage fagte 
man, daß dem Liede doch das fehle, was dem deutſchen 
Volke die Einheit gebe, nämlich die Einigkeit. Und doch 
habe der Freiheitsſänger Recht gehabt, denn ohne das 
1 das fo weit reiche als „bie 88 

un 2 Gott im Himmel Lieder ſingt“, 
. hätten le u gere beutfche Baterla ab nie m lde 
deutſche Lied habe die Uneinigen zu- 
ſammengeführt, denn ſonſt hätte Danzig heute nicht 
die Freude, hier Vertreter aus allen Theilen Deutich- 
lands zu begrüßen. Redner gab den warmen Em- 
pfindungen der Bewohner Danzigs für ihre Gäſte Aus- 
druck und brachte letzteren einen Millkommengruf, 
allen denen, die aus dem engeren deutſchen Vaterlande 
und aus dem von Ernſt Moritz Arndt gefeierten großen 
deutſchen Baterlande hierhergekommen. 

Herr Rechtsanwalt Meiß⸗Tilſit gab der Freude 
Kusdruck, daß demnächſt wieder ein deutſches 
Bundes-Gängerfeft in Oeſterreich und zwar in 
Steiermark zu Stande kommen werde und ließ 
ſeine Rede mit einem Koch auf den deutſchen 
Sängerbund ausklingen. Der Vorſitzende des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Herr Gnmnafial- 
Oberlehrer weren ſprach den Zeftiheil- 
nehmern, insbeſondere den Kerren Oberpräſident 
v. Goßler, Oberbürgermeiſter Delbrück und 
Rechtsanwalt Meiß den Dank für die rührende 
und liebenswürdige Theilnahme an den Beſtre- 
bungen des deutſchen Männergeſanges aus. 
Servorhebend, daß die ſüddeuiſchen Sänger 
hier hergekommen feien, um mit der norddeutſchen 
Sängerſchaft Fühlung zu nehmen, brachte er dem 
Preußiſchen Provinzial-Sängerbund ein „Vivat, 
ereseat, floreat!“ 

Eine packende, vielfach von Beifallsbezeugungen 
unterbrochene Anſprache hielt nunmehr Herr 
Dictor Ritter v. Schmeidel aus Graz. Er ſprach 
von den gewaltigen Eindrücken, die er aus 
Danzig in ſeine Heimath mitnehmen werde, 
zumal er in Danzig zum erſten Mal 
das Meer erblicht habe. Er verglich das Meer 
mit einem Spiegel deutſcher Treue und deutſcher 
Freundſchaft und ſchloß ſeine Rede mit den 
Worten: „Sie gut deutſch aller Wege, bis zum 
letzten Hauch und bis zum letzten Hieb.“ — An- 
haltendes Bravo und das emeinſam geſungene 
Lied „Deutſchland, Deutſchland über Alles“ folgte 
dieſer Anſprache. 

Nachdem alsdann Kerr Director Scherler einige 
Begrüßungsſchreiben verleſen hatte, hielt Herr 
Mufikdirector Oeſten- Königsberg eine humor- 
volle Anſprache, in der er die Gaſtfreundſchaft 
Danzigs pries, die nicht mehr neu, ſondern ſchon 
ei Jahrhunderten bekannt jei- Redner bemerkte 

abei, daß die Danziger Geſangvereine aber auch 
in geſanglicher Beziehung auf dem Tilſiter Sänger. 
feft gezeſgt haben, was ſie leiſten können, und 
ioaſtete auf die Sängerſchaft Danzigs und deren 
inniges Verhältniß zur Schweſterſtadt Königsberg. 

Herrn Oberpräfident v. Goßler, der nach dieſem 
Toaſte den Saal verließ, wurde zum Kbſchiede 
ein Sängergruß gebracht, worauf Kerr Profellor 
Boigt aus Gotha eine Anſprache hielt, die mit 
einem doch auf die Stadt Danzig unter der 
Führung des Herrn Oberbürgermeifters Delbrück 
ausklang. Herr Kaupt- Danzig toaſtete auf den 
deutſchen Männergefang, insbeſondere auf Kerrn 
Mufikdirector Aremfer, und Kerr Koffmann⸗ 
Wien hielt eine längere Rede, in welcher er dieBerfiche- 
rung abgab, daß die Oeſterreicher treue Wacht an der 
Donau halten werden und daß es für ſie ein 


Stolz ſei, das Deutſchthum zu ſchü wofür er 
ſein Kerzblut einzuſetzen verſichern wolle. Redner 
e den Worten: „In Milde ſtark, deutſch 

is Mark“. — „Wir ſind Deutſche, wir ſind 
Brüder, wir gehören duch.“ Anhaltendes Bravo 
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folgte auch diefer Rede, moraufgr. Dr. Schuſterus 
ſein Glas auf die deutſchen Brüder leerte. Kerr 
Concertmeiſter Wernicke ſpielte nunmehr die 
beiden Sätze aus dem Diolin-KConcert in G-moll 
von Bruch worauf die Einzelchöre be- 
annen. Es ſangen: Libertas: „des Liedes 
ryſtall“ von Schmidt (Dirigent Pukowshki); 
Liederhain: „Wie die wilde Nos“ von Mair 
(Dirigent Buß); Sängerbund: „Lenzestraum“ von 
Teubner (Dirigent Haupt); Lehrergeſangverein: 
„Todten vom Iltis“ von Curti (Dirigent Weber); 
Männergeſangverein: „Gewitternacht“ von Kegar 
(Dirigent Frank). 

Da der Applaus bei dem letzteren intereſſanten 
Chor kein Ende nehmen wollte, ſang der Verein 
unter Leitung des Herrn Mufikdirectors Kremſer 
deſſen Compofition „Waldweben“. Ferner kamen 
weitere Compoſitionen von Kremſer, Silcher und 
Otto zum Vortrage, bis ſchließlich Kerr Director 
Scherler mit einigen herzlichen Worten den 
Commers ſchloßz. 


* [Baterländifher Frauen- Verein.] Unter dem 
Vorſitze der Frau Oberpräſident v. Goßler fand 
heute Mittag im Oberpräſidialgebäude der Dele- 
girtentag der Baterländifchen Frauenvereine der 
Provinz Weſtpreußen ſtatt, in der der Schrift- 
führer, Herr Regierungsrath Steinau. Stein ⸗ 
rück, den Jahresbericht und Herr Oberregierungs- 
rath Bahlers den Kaſſenbericht erſtattete. 

* Rennen zu Danzig-Zoppok.] Für das Ferbſt 
Rennen des Weſtpreuß. Reitervereins am Sonntag. 
den 7. Oktober, 1½ Uhr Mittags, ſind folgende 
Nennungen erfolgt: 

1. Carmen-Preis. Stutenprüfung. Preis 1000 
Mark. (6 Unterſchriften: Rittmeiſter du Bois’ 
„Perpetua““, Herrn Th. Goehrtz' „Gamba“, Herrn 
Grunaus „Betty“, Herrn Jacobſons „Nanny“, Lerrn 
Klempnauers „Hertha“, Frau Torniers „Alma“. 

2. Brüfungslauf der weftpr. Staatshengſte aus 
Privatzueſt. 3 Ehrenpreiſe. (10 Unterſchriften): Kal, 
Landgeftüt Marienwerders „Goliath“, „Ne nr, 
„Marſchall“,„Mikuſch“; kgl. Landgeftüt Pr. Stargards 
„Bannerträger“, „Cornet“, „Dorn“, „Jubilar“, 
„Sirius“, „Valet Denezuela“. 

3. „ Trabfahren. Preis 320 Mk. Nennung 
am often. 

4. Prüfungslauf der weſtyr. Staatshengſte aus 
Staatszucht. 2 Ehrenpreiſe. (5 Unterſchriften): Kgl. 
Landgeftüt Marienwerders „Aufſatz“, „Lügner“. 
„Schreiber“; kgl. Landgeſtüt Pr. Stargards „Indo- 
lent“, „Muley“. 

5. Danziger Herbſt-Jagd-Nennen. 3 Ehrenpreiſe. 
3 Unterschriften): Hauptmann Grofhreuh’ „Balder“, 

eutnant F. v. Mackenſens „Keki“, Leutnant Mulius 


„Kaſtor“. 


6. Trabfahren der Staatshengſte. Preis 100 Mk. 
(12 Unterfchriften): kgl. Landgeſtüt arienwerders 
„Joachim“, „Remus“, „Naver“, „Nerxes“; königl. 
Landgeſtüt Pr. Stargards „Aconit“, „Alfred, 
„Archiuar“', „gutograph“, „Carus“, „Erlauct“, 
„Sankt“, „Tartüff“. 

7. Preis der Nemontezüchter Meitpreuhens, 
Preis 800 Mh. (4 Unterſchriften): Rittmeifter du Bois 
„Oſtſee““, Herrn Jacobſons „Beate“, Herrn Doehrings 
„Urſel“, Frau Spindlers „Ampel“. - 


* (Höhere Mädchenſchule zu Neufahrwafler.] Dor 
ca. 15 Jahren wurde in Neufahrwaſſer unter ganz 
kleinen Anfängen der Grund 2 einer höheren Mädchen- 
ſchule gelegt. Mit nur 15 Schülerinnen wurde der 
Unterricht begonnen; doch bald fanden ſich mehr, ein 
Zeichen, daß eine ſolche Anſtalt ein Pedürfniß für den 
Ort geweſen war. Heute beträgt die Zahl der 
Schülerinnen bereits ca. 80. Der eigentliche Begründer 
und ſtets eifrige Förderer der Schule war 
malige Hafen bau. Inſpector von Neufahrwaſf. 

e n ber 


2 


nunmehrige Geheime Oberbaurc u 
Rath im MiniſteriuÜm Kerr Kummer. e 
wirkte auch eine Subvention von der Staatsregierung, 


die heute die Höhe von 900 Mk. jährlich erreicht hat. 
Außerdem giebt die Stadt Danzig einen jährlichen 
Zuſchuß von 500 Mk. Als Leiterin ſtand anfangs ein 
Fri. v. Groddeck an der Spitze der Schule, auf welche 
nach einigen Jahren die Schulvorſteherin Frl. ditt⸗ 
die nun ſchon 10 Jahre ihres Amtes 
in anerkennenswerther Weiſe waltet. In faſt ununter⸗ 
der Schule 


mann folgte, 


brochener Thätigkeit ſeit Gründung 
iſt dort auch eine Schweſter des Begründers, 
ein Fräulein Kummer, als Lehrerin geweſen. 
Die übrigen Lehrkräfte haben öfter gewechſelt. Von 


dem guten Rufe und der Tüchtigkeit der Schule geben Kari 


nicht nur die ſchönen Leiſtungen der Schülerinnen einen 


Beweis, ſondern zeugt auch das dauernde Wohlwollen, 


welches die Behörden derſelben entgegen bringen. 
Bor 2½ Jahren bildete ſich aus betheiligten Kreiſen 
des Ortes ein Curatorium, welches die äußeren Ge- 
ſchäfte der Schule in die Hand nahm, um fo die Arbeit 
der Borfteherin zu erleichtern. Seit den diesjährigen 
Sommerferien konnte ein eigenes Haus als Schullokal 
auf die Dauer von zehn Jahren gemiethet werden. Es 
iſt dieſes ein Neubau des Bauunternehmers Mielke 


in der Albrechtſtraße, der beſonders zu dieſem Zweche 


hergerichtet wurde. Außer ſechs geräumigen Alaffen- 
zimmern befinden ſich in dem Gebäude noch zwei 
Wohnungen für Lehrerinnen und eine für die Schweſter 
der Gemeinde-Diakonie, 


* [Penſionirungen — Berfettung.] Am 1. Oktbr. 
tritt der langjährige Leiter der Bezirks-Knabenſchule 
an der großen Mühle, Herr Rector Schulz, in den 
Ruheftand. Mit ihm legt einer der populärſten Lehrer 
Danzigs den a e Wanderſtab aus der Hand, 
um ſein Alter in beſchaulicher Ruhe, begleitet von den 
Erinnerungen eines reich geſegneten Lehrerlebens, zu 
beſchließen. Geboren am 1. November 1830 zu Starkow 
bei Stolpmünde in Pommern, erhielt er feine Vor- 
bildung 1849—51 auf dem Seminar zu Köslin, das 
damals unter der Leitung des Directors Henning, 
eines Schülers und Jüngers Peſtalozzis, ſtand. Seine 
Lehrthätigkeit begann er am 1. Mai 1851 in Zoppot. 
Nach kürzerem Wirken an einer Privatſchule zu Neu- 
ftadt und der Elementarſchule zu Stolp verwaltete er 
von 1854— 1859 die Schulſtelle zu Kohling bei Hohen- 
ſtein Weſtpr., dann je ſechs Jahre die zu Adl. Liebenau 
und Nauden. Am 1. April 1872 wurde p. Schulz als 
Lehrer an die rechtſtädtiſche Mittelſchule und am 
1. Oktober 1876 als Hauptlehrer an die Bezirksſchule 
an der großen Mühle berufen. Nebenamtlich war er 
drei Jahre als Lehrer am ſtädtiſchen Lehrerinnen- 
Seminar thätig; acht Jahre unterrichtete er in Päda⸗ 
gogik an der gewerblichen Fortbildungsſchule, und 
lherer Jahre eh in Deutſch und Rechnen an der 

eren Kandelsſchule. In der Arbeit das Glüch 
eines Lebens ſuchend, bleibt er ein Vorbild treuer 

flichterfüllung und Kingabe an den Beruf. Seit 1897 
gehört er als techniſches Mitglied der Schuldeputation an. 
We war — feine Thätigkeit im Lehrervereins⸗ 
weſen. Neun Jahre ſtand er an der Spitze des weſtpr. 


Provinzial - 1 Der Danziger Lehrerverein 


ernannte ihn 1896 & feinem Ehrenvorſitzenden, und die 
Provinzial-Lehrer-Gterbehafje feiert ihn als ihren Be- 
ründer, Leider verhinderte eine Krankheit die Er- 
üllung feines Wunſches, im nächſten Jahre das fünfzig- 
ährige Amts jubiläum zu feiern. Möge er ſich noch 
lange der wohlverdienten ug erfreuen! 


Zugleich mit 
Strhciek aus feinem Amte. A er ift kein Weſt⸗ 
reuße. Seine Wiege ſtand in Stiebendorf (Kreis 
euſtadt in Ober-Schleſien), wo er am A. November 
1837 geboren wurde. Seine Borbildun: ee er auf 


er dan 


errn Schulz ſcheidet Herr Lehrer Karl ö 
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* 


dem er drei Jahre in Schleſien amtirt hatte, lenkte 


dem Seminar zu Ober 5 1854 1 Nach- 


er ſeinen Wanderſtab nach ſtpreußen, unterrichtete 


zuerſt in Skarlin, Kreis Cöbau, dann in Gligenburg 


. 


Jahrgeld zurückzuverlangen. 


„ und wurde 1867 nach Danzig berufen 
ule an der großen 4 — gehörte 


Dem Collegium der S 
er 22 Jahre an. In Stille und Beſcheidenheit ſeines Amtes 


mit Treue und Hingebung waltend, hatte er als gemüth- 
voller Schleſier eine reiche muſikaliſche Begabung mit- 
er auch bald in den Dienſt der Allge- 
meinheit ſtellte. Vom 1. Januar 1873 ab verwaltet 
er die Organiſtenſtelle an der hieſigen Pfarrkirche zu 
rganift und als Leiter eines Kirchen- 


gebracht, die 


St. Joſeph. Als 
chors für gemiſchten Geſang und eines N e 
für Choralgeſang hat er 15 
geſang ſehr verdient gemacht. 


23 Jahre hindurch den Geſangverein Gedania und 


8 Jahre den Geſangverein der Maſchinenbauer. Auch 
bekleidete er während 28 Jahre das Amt eines 
Religionslehrers an der Schule zu 3 
Für beide Herren findet am Sonnabend 11 Uhr in 
der Schule eine Abſchiedsfeier ſtatt. 
Von derſelben Schule ſcheidet auch der Lehrer Eduard 
eygroth, der vom Magiftrat an die Realſchule zu 
t. Petri berufen iſt. Er gehört dem Lehrkörper der 
Schule ſeit dem 1. Oktober 1 an. 


* [Das 2 in der Paſſage eröffnet 
am Mittwoch feine Winterſaiſon mit einer Bilder- 
ſerie von der Pariſer Weltausftellung. 


* Deutſcher Privat- Beamtenverein, Zweigverein 
Danzig.] Der Verein eröffnet feine Winter-Beranftal- 
tungen mit einem Familienabend im 5 Saale des 
Gewerbehauſes am 6. Oktober. Zu dieſem Abend iſt 
der ehemalige Lector der ſchwediſchen Univerſität zu 


Lund, Herr Dr. Walter, gewonnen, welcher einen 


Vortrag über „Wie das Volk im Norden fingt, 
ſpielt und tanzt“ halten wird. der Vortrag wird 
durch ca. 100 Lichtbilder erläutert. Für weitere Ver- 
anſtaltungen iſt es gelungen, noch eine Reihe von 
Vortragenden gewinnen und wird das Nähere 
J. Zt. bekannt gegeben werden. 


»I[Veränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Stolzenberg Nr. 22 
von den Arbeiter Bronitzki'ſchen Eheleuten an die 
. Eheleute für 3800 Mh.; Carthäuſer⸗ 
ſtraße Nr. von den Bauunternehmer Dombromwski- 
ſchen Eheleuten an die Eigenthümer Sonntag'ſchen 
Eheleute für 39 000 Mk.; Petershagen h. d. Kirche 
Nr. 110. von den Tiſchler Mener'ſchen Eheleuten an 
die Maurer Prang'ſchen Eheleute für 8000 Mk.; 
Biſchofsgaſſe Nr. 30 von den Arbeiter Klein'ſchen Ehe⸗ 
leuten an Frau Schönfeld, geb. Stauffenberg, für 
9600 Mk.; Oberſtraße Nr. 110/111 von den Arbeiter 
Dobbert'ſchen Eheleuten an die Schloſſermeiſter Albrecht- 
ſchen Eheleute für 9000 Mk. Ferner find die Grund- 


ſtücke: Langgarten Nr. 11 und Langgarten Blatt 130 


nach dem Tode des Tiſchlermeiſters Shibbe auf deſſen 
Wittwe für 145 000 Mk. bezw. 5000 Mk.; Weickhmanns- 
gaſſe Nr. 4 auf Grund Kuseinanderſetzungs-Vertrages 
von dem Kaufmann Sommer auf deſſen Ehefrau Ottilie, 
geb. Koslowski, für 27000 Mk. übergegangen. 


* [Debensrettung.] Geſtern Nachmittag fiel am 
Nonnenhofe das fünfjährige Söhnchen des Schuh⸗ 
machers T. in die Rabaune und war in Gefahr zu 
ertrinken. 125 vorbeikommender Arbeiter ſprang, 
als er das bereits untergehende Kind gewahrte, fo- 
rt in das Waſſer und rettete den ſchon bemegungs- 
lofen kleinen Knaben, der ſich demnächſt bald erholte. 


Feuer,] Geſtern Abends gegen 7 Uhr war in 
dem Haufe Zleiſchergaſſe Nr. 36 ein unbedeutender 
Gardinenbrand entſtanden, der zur Alarmirung der 
Feuerwehr Veranlaſſung gab. 


*I Wahnſinns - Scene. ] der Arbeiter Joſeph 
Preuß aus Kl. Kelpin bei Danzig, welcher ſchon öfters 
Anfälle von Geiſtesſtörung gezeigt hatte, ergriff geſtern 
in einem Anfalle von Tobſucht ein Meſſer, welches er 
vorher geſchliffen hatte, und drohte damit ſeiner Ehe⸗ 
frau den Kals zu durchſchneiden. Nachdem er durch 
zur Hilfe gerufene Nachbarn daran gehindert worden, 
ug er fein Bett auf das in der Nähe liegende Feld. 
ber ind veranlaßte nun 1 


is rren· & zu Danzig. 
r. I Schwurgericht. Für die 4 diesjährige Schwur 
gerichtsperiode, die am nächſten Montag beginnt, find 
bisher folgende Anklageſachen zur Verhandlung an- 
gefeht: Montag, den 1. Oktober, gegen den Schloſſer 
Friedrich Klein aus Keubuder Colonie wegen Körper- 
verletzung mit nachfolgendem Tode; an demſelben Tage 
gegen den Glaſer Karl Müller, ohne Domicil, wegen 
verſuchten Raubes; am dienstag, den 2. Oktober, 
gegen das Dienſtmädchen Albertine Miſchke aus 
Polſchau bei Neuſtadt wegen Kindesmordes und an 
demſelben Tage gegen den Maurergeſellen Franz 
Nalotthi aus Gluckau wegen Meineides; am 
Mittwoch, den 3. Oktober, gegen den Ziegler 
Stolz aus Czerniau wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung, an demſelben Tage gegen den 
Arbeiter Auguft Neumann aus Müggenhahl wegen 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit; am Donnerstag, 
den 4. Oktober, gegen den Kaufmann Johs. Fieberg 
aus Bromberg und den Bureauvorſteher Bruno 
Robaczunszy aus Gleiwitz wegen beirügeriſchen 
Bankerotts bezw. Beihilfe dazu; am Freitag, 5. Ok- 
tober, gegen die Verkäuferin Albertine Suchlinski 
aus Carthaus wegen Kindesmordes; an demſelben 
Tage gegen den Landbriefträger Theodor Pahnke aus 
Pelplin wegen Verbrechens und Vergehens im Amte 
und ebenfalls an demſelben Tage gegen den früheren 
Landbriefträger Heinrich Singuhr aus Wolfsdorf wegen 
Verbrechen im Amte; am 6. Oktober gegen den Schloſſer 
Ludw. Wuttke aus Goldau wegen Raubes und ſchließlich 


ebenfalls an demſelben Tage gegen die Arbeiterin 


Dorothea Abramejhk, geb. Olſchkewitz, aus Rußland 
wegen Kindesmordes. — Da noch weitere Anklage- 
ſachen zur Aburtheilung kommen ſollen, wird voraus- 
ſichtlich auch noch der 8. Oktober in Anſpruch ge- 
nommen werden. 


* [Recht des Neiſenden auf einen Sihhplatz auf 
der Eiſendahn. ] Ueber die Frage, ob ein Reſſender 
ein Recht hat, bei Benutzung der Eiſenbahn einen Sitz⸗ 
platz zu verlangen, iſt kürzlich eine gerichtliche Enl- 
ſcheidung ergangen, welche allgemeines Intereſſe be- 
anſpruchen dürfte. Ein Reifender legte die Fahrt, da 
alle Sitzplätze bejeht waren, im Geitengang 
eines Durhgangsmagens ſtehend zurück und 
verklagte die Bahn auf Rücherſtattung der Hälfte des 
Jahrgeldes. Er begründete 5 Klage damit, daß 
die Bahn verpflichtet ſei, zu jedem Zuge, für den fie 
Karten ausgebe, auch die entſprechende Anzahl von 
Sitzplätzen zu verſchaſſen, andernfalls ſei fie verpflichtet, 
den in ihren Rechten verkürzten Reiſenden mindeſtens 
einen Theil des nr erg zurückzuerſtatten. Der 
Kläger wurde vom Gericht koſtenpflichtig abge- 
wiejen, mit der Begründung, 500 der Reiſende nach 
dem Betriebsreglement nur das Recht gehabt habe, 
gegen Erſatz des Preisunterſchiedes die etwa noch vor- 
handenen Plätze in der niedrigeren Wagenklaſſe zu be- 
nutzen, oder die Fahrt zu unterlaſſen und das bezahlte 
Außerdem könnte der 
Reiſende höchſtens noch beanſpruchen, nöthigenfalls 
auf einem Stehplatze befördert zu werden, da die Be- 
3 von Fahrgäſten auf Stehplätzen bei Zug- 

a e nicht als ein get der Coulanz der 
Bahn, ſondern als Erfüllung einer ihr durch die im 
Verkehr geltende Gewohnheit im Sinne des Artikels 
279 H. G. B. auferlegte Verpflichtung darſtelle. Eine 
ſolche Beförderung habe ſtattgefunden. 


r für den 25. September.] Der- 
aftet: 9 


ahls, 2 
dane 51 
achloſe. — nden: lüſſel am Ringe, abzuholen 
von der Arbeitarirau Ahe Riebthe, Aula 
8. Die erech 

efordert, 
eines 


für den Kirchen- 
Ferner leitete er 


iniielerung. 


der königl. Polizei-Direction zu melden. — Berloreng 
Goldener Trauring, gez. B. B. 30. 6. 96, goldene 
Damen-Remontoiruhr mit kurzer goldener Keite 
ſilberne Damen-Remontoiruhr Nr. 3140, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Poli zei-Direction. 


Aus den Provinzen. 
Die Kaiſertage in Nominten. 


Rominten, W. September. Geſtern kur; vor 
7 uhr fuhr der Kalſerzug in den Bahnhof 
Gr. Rominten ein. Mit donnerndem Yurrah 
wurde der Monarch beim Ausſteigen begrüßt. 
Sofort beſtieg derſelbe den bereit ſtehende 
Trakehner Viererzug und ſetzte ſeinen Weg 
Gefolge nach dem Jagdhaus fort. Zur Be 
leuchtung der neuen Kieschauſſee durch die 

aide brannten auf der einen Seite von 30 zu 

Meter Feuer, die durch Waldarbeiter geſchürt 
und bewacht wurden. In dem Dorfe Rominten 
hatte jedes Haus illuminirt. um 7% Uhr 
ertönten die Glocken der St. KHubertuskapelle und 
es wurde die Kaiſerſtandarte auf dem Jagdhaus 
gehißt, ein Zeichen, daß das Kaiſergefährt die 
Dorfmarke von Rominten erreicht hatte. 
7 uhr 50 Min. fuhr der Kaiſerzug, den zwe 
Spitzenreiter eröffneten, in den Schloßhof. Kerr 
Oberförſter Ehlers-Warnen hatte den Monarchen 
am Waldes ſaume erwartet und begleitete zu Pferde 
rechts das en n Zum Empfang im 
Schloßhof waren anweſend die vier Oberförſter 
der Kaide, Forſtaſſeſſor Witte, Thiermaler Pro- 
feſſor Frieſe, Bauinſpector Wichert-Inſterburg. 
die Hauptleute der beiden Ehrencompagnien und 
eine Anzahl jüngerer Forftbeamten der Haide. 
Letztere blieſen bald nach der Ankunft des Kaiſers 
den Fürftengruß auf he er der recht 
kräftig feierlich ins Dorf Rominten hinüber- 
ſchallte. Lon einer 1 am heutigen Sonn- 
tag früh nahm der Kaiſer Abſtand. Derfelbe 
machte vor dem Gottesdienſt einen Spaziergang 
in den Parkanlagen. Feierlich erklangen dann die 
Glocken, als der Kaiſer um 10 Uhr das Jagd- 
haus mit kleinem Gefolge verließ, um dem 
Gottesdienft in der Yubertuskapelle beizuwohnen. 
Beim Eintritt in das Gotteshaus durchrauſchten 
die feierlichen Klänge der Orgel den Raum. Wie 
gewöhnlich hielt Kerr Pfarrer Wangnic-Dube- 
ningken die Predigt. um 11 Uhr war der 
Gottesdienft beendet. Pfarrer Wangnick und die 
Oberförſter wurden zum Diner geladen. Am 
a fand eine Spazierfahrt nach Königs⸗ 
öhe ſtatt. f 

Rominten, 24. September. Bei der heutigen 
Abendpürſche in der Oberförſterei Szittkhehmen 
erlegte der Kaiſer einen kapitalen Dierund⸗ 
zwanzigender. 


g, 24. Sept. Im hieſigen Rathhausfante 
tagte heute unter ef des Herrn Kreisſchul-In⸗ 
a Pauſt die diesjährige Hauptverſammlu 
er Lehrer des G e Gone ußig. Als 6 


waren bie Herren Profeſſor Conwentz⸗Danzig, rres 
Böckler und Bürgermeiſter v. Milczewski anweſe 
Herr N men ci behandelte mit Schülern ein 
einklaſſigen Schule die e der vorgeſchichtli 
Wandtafeln, welche die Steinzeit darftellt, und 15 
hiermit und durch einen der Lehrprobe folgenden Vor⸗ 
trag, wie ſich der Gebrauch dieſer Tafeln in unſeren 


Schulen zu geſtalten hat. Dieſen Vortrag ergän 
5 Profeffor Conwentz durch intereffante, au % 
olgende Mitthellungen: A 


teinzeit bezügliche na 
der &teingeit Yen 
Anſiedlungen, eine bei 2 * 
zwiſchen und 8 ometer 
rem 5 Fi die Ruhauer An- 
ſiedlung machte Lehrer eyrowski vor 6 Jahr. 
zuerſt aufmerkfam. Die nähere Unterſuchung ftelffe 
eine etwa 100 Meter lange, wenig mächtige Schicht 
feit, die Ueberreſte von Wirt lee en e Knoche 
abfällen u. ſ. w. aufweiſt und erkennen läßt, daß hier 
vor Jahrtauſenden der Menſch der 


Damals beſtand die Falbinſel Hela nicht 


ſolche, ſondern aus a eg Inſeln, die eine 
offene Durchfahrt nach dem Meere 9 
er Kreis · 


3 berichtete Über den Stand 
1 „welche 796 Bände in 507 mern 
1 lt. Der eee Pußzig > 
7 evangelifche, 35 hatholifche und 1 paritätiſche du e. 
welche von 19 evangeliſchen und 42 katholifchen Lehrern 
verwaltet werden. Im Berichtsjahre ſind zwei neue 
(weite) — in Strellin und Lehnau, einge- 
richtet worden. 

D Dirſchau, 25. Sept. Geſtern Nachmittag gingen 
in der Wilhelmſtraße zwei vor einen Wagen geſpannte 
Pferde des Gutsbeſitzers Plaſſe-Rokittken durch. An 
der Bahnhof- und Bismarckſtraßenecke ſtürzten die 
Thiere und es brach der eine ſchöne Rappe, im Werthe 
von 1200 Mk., das Genick und war ſofort todt; das 
andere Pferd blieb unverleht. 

Elbing, 24. September. da es dem Kaiſer⸗ 
paar in Cadinen ſehr gefällt, will, wie es heißt, 
der Kaiſer im nächſten Mai in Verbindung mit 
dem Pröckelwitzer Jagdbeſuch und die Kalſeri 
mit ihren Kindern im nächſten Sommer a 
mehrere Wochen Cadinen beſuchen. 

Rllenſtein, 24. Sept. Die geftern hier ſtattgehabte 
Generalverſammlung des Vereins der Drucker und 
Zeitungsverleger von Oſt- und Weſtpreußen nahm 
einſtimmig eine Refolution an, in welcher fie erklärte, 
„daß eine entſprechende Erhöhung der Abonnements- 
— — DEREN eine unabweisbare Nothwendig⸗ 

eit ſei“. 


Von der Marine. 


Berlin, 25. Sept. (Tel.) DBiceadmiral Hoff- 
mann iſt durch Cabinetsordre vom 23. Sep- 
tember von der Stellung als Chef des erſten 
Geſchwaders enthoben und Prinz Heinrich von 
Preußen zum Chef des erſten Geſchwaders er- 
nannt worden. 


Vermiſchtes. 


Das Marzipan in Gefahr! 

Nach uraltem Herkommen wird Marzipan aus 
Mandeln und Zucker hergeſtellt und darf keiner- 
lei andere Zuſätze enthalten. In neueſter Zeit 
bringen nun gewiſſe Derferfiger von Marzipan- 
Waaren Erzeugniſſe in den Kandel, die im Aus- 
ſehen zwar dem reinen Marzipan ähneln, in der 
Zuſammenſetzung aber von dieſem weit ab- 
weichen. In der Hauptſache beſteht dieſe Nach- 
e Zucker; ſtatt der Mandeln aber 
verwendet man ſchädliche Surrogate und nennt 
dies Erzeugniß dem Publikum gegenüber Marzi- 
1130 Abgeſehen von der Geringwerthignkeit dieſes 

achwerks iſt die Wirkung für den Magen 
ſchädlich und ruft bei Kindern oft die verſchleden⸗ 
artigſten „ hervor. Die „Nat.-Ztig.“ 
verlangt, daß der Käufer daher frage, ob der 
betreffende Marzipan a aus Mandeln und 
Jucker beſteht. Verweigert der Derkäufer, eine 
Garantie zu übernehmen, ſo ſehe man von einem 
Einkauf ab, und giebt er fälſchlich eine folche, fo 
bringe man ihn unnachſichtlich zur Anzeige. 


0 
ch in Deutſchland nur zwei 
Ihemit, die andere am See- 


Steinzeit lebts. 


Kleine Mittheilungen. — Laufrichter in der fabrik Nobert, 5 W. — Frau Berlha Wilhelmine Schröder, geb.; bis zu 6 Jahren 30 —33 M, 2. junge fleiſchige, nicht 
Mahn (Aheinland), 24. Sept. Im Nitrirhaus | Wischer agiert Ta Ft 


Adee ele ech rbeiter Fran N ehe. En 41 5 1510 m 5 I 1 96 5 1 Ochſen 221 1 AM, 7 ältere ausgemäſtete 
2 £ iter ert Scha — ( chinenſchloſſer⸗ ongchamp, fa — Kaufmann Joſef Lachmann, en 22—24 KA, 4. mäßig genährte junge, und ge- 
Ano, Waschhaus. 1 hiefigen Dynamitfabriß er- gejelle Hermann Heinicke, S. — Unehelich: 1 S., 3 2. | 61 3. 7 R. — S. des Steinhauergeſellen Joſef Schulz, | nährte ältere Ochſen 1 A. 95 . genäbrie 
folgte heute früh in Folge Blitzſchlages eine Ex-] Aufgebote: Heizer Heinrich Werner zu Neuendorf | 13. 1 N. — T. des Schmiedegeſellen Dtto_Marg, | Ochſen ed. Alters — M. — Kühe 80 Stück. 1. Voll 


ploffon. Drei Arbeiter wurden getödtet. und 1 Gernowski hier. — Schmied Theodor | 1 N. — E. des Schneidermeiſters Friedrich Moechs, fleiſchige ausgemäſtete Kälber 190 ften Schlachtwerths 

Sondon, 24. Sept. Nach einer Meldung des Rudolf Brioska hier und Helene Kaberland zu Kopit- 1 3. 9 M. — S. des Apothekers Rudolf Moerler, | — M. 2. e ausgemäſtete Küße höchſten 
„Standard“ aus Glasgow befinden ſich gegen⸗ ee 2 3 e en 8 M. — x 2 ofen gelen 0, e gemäß ah bis zu 1 — ＋ 9 
2 5 2 e shi, beide zu Wielkalonka. — Arbeiter A — T. des oſſergeſellen Egon Lange, | gemäftete e u. wenig gut entwickelte e u. Kälber 
wärtig 24 Peſtaranhe im Arankenhaufe, 51 Per- Pictor v. Schimerowski zu elbau und Julianna Nroch | 6 W. — T. des Schneidermeiſters Eduard Lipphi⸗ 24—25 M, 4, mäßig 8 Kühe und Kälber 22— 
zu Gr. Dommatau. — Haus diener Bernhard Gußmann | todtgeb. — T. des verſtorbenen Kutſchers Auguſt Kind, 23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 15—16 M. 


* 


ſonen in den Beobachtungshäuſern. 


. 


Petersburg, 24. September. Nach einer Mel- | und Helene Charlotte Gudaſcheweki, beide zu Berlin. | 3 M. — S. des Arbeiters John Ehlert, 10 w. — | — Kälber 127 Stüc. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch-Maſſh 
dung aus Jalta ift das dortige Stadttheater | — Obergärtner Oskar Carl Julius Schröder und | Unehelich: 2 G. 1 T. ‚und befte Gaughälber 40 M, 2. mittlere Maft- 
abgebrannt. Emma Roſalie plew. — Wagenführer bei der Straßen- Kälber und gute Saugkälber 35—38 M, 3. geringere 


b Wilhel iedrich Ludwig Dühni d Eveli f P 7 : =. 
Nensnork, 22. Sept. der Gefammtihaden, | yuzn Dihelm Seiedrih Cuboig Dihnin un eins | Danziger Börfe vom 25. September. Kälber (Greifen MM — Schafe 96 lich F 


afe 96 Stück. 1. Maſt⸗ 
welchen der Regenſturm am Donnerstag in | Marie Wilhelmine Heimlich. Sämmtlich hier. — Bank- Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für | lämmer und jüngere Maſſhanmel — M, Mere 


Texas innerhalb eines Radius von 100 Meilen | beamter Benno Traugott Carl Auguft Kirchner zu Berlin | inländiſchen rothbunt 788 Gr. 150 AL, hellbunt 777 Gr. Maſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Hammel 
angerichtet hat, wird auf 2 Millionen Dollars | und Pauline Wilhelmine Frieda Johſt hier. — Schmiede 8 783 und 793 Gr. 153 M, 777, 783, 785, 788, | und Schafe tete 18—20 . — Schweine 100% 
geſchätzt. geſelle Adolf Rabthe und Marianna Zwara. — | 793 Gr. 151 M, weiß ſtark bezogen 766 Gr. 143 M, | Stück. 1. vollfleiſ ige Schweine im Alter bis zu 
Capſtadt, 24. Sept. das 7 + Schmiedegeſelle Friedrich." Wilhelm Muſchelewski und weiß 756 Gr. 155 M, 788 Gr. 156 M, fein weiß 1 Jahren 2 M. 2. fleiſchige Schweine 37 
sap er 0 : er ; ranspo ſchiff Olga Margarethe Kaiſer. — Stauer Auguft Albert | 772 und 788 Gr. 157 M. en Are er 772 Gr. | M, 3. gering entwickelte Schweine, ſowie Eber und 
„Suffo ſtrandete Meilen meftlih vom | Wißnieweni und Marie Couife Fermine Perlexch. — | 145 M, roth 761, 772, 777, 783 und 788 Gr. 150 M, | Sauen 33—35.M. Ziegen — Stück. Alles pro 100 Pfund 
Cap Gaint Francis und droht unterzugehen. Schmiedeſelle Friedrich Wilhelm Albert Hoffmann und | ftreng roth 774 Gr. 151½ M per Tonne. lebend Gewicht. Geſchäftsgang mittelmäßig. 
Anna Marie Borrmann. Sämmtl. hier. — Apotheken- Noggen unverändert. era ift inländiſcher 756 Direction des Schlacht⸗ und Viehhofes. 
beſitzer et Emil Conrad Köpping zu er . 780,786 und oe e as,, ... 
Standesamt vom 24. September. und Anna Katharina Augufta Kaunit hier. as Gr. = = = * ar 3 Schiffsliſte. 
Geburten: Kaiſ. Merft-Silfsichreiber Paul Schnell, Heirathen: Torpedo Oberbootsmannsmaat Max e gro 5 2 r. . 5 
— Arbeiter Fe 19 1 T: Le ee slühner in Kiel und Frieda Ellmer hier. — Seefahrer | Er. 133 680 Gr. 134 . 709 Gr. 135 M, 721 een = ange 1 
helm Kloß, T. — Former Hermann Ihzahowshn, | Heinrich Moeller in Plehnendorf und Jula Markomski 136 M, fein weiß 709 Gr, 145 M per 10. — Linſen | Güter N a (SD.), Bialke, Rotterdam. 
8. — geizer Johann Cnroßhi, S. — Bicefeldmebel Bier. — Zimmergeſelle Walter Wrage und Maria | ruf]. 17 argnit heller 140 M per To. bez. — Raps Geſegelt: Stabt Lübeh (S9, A eubech vi 
im Infanterie-Regiment Ar. 128 Guſtad Weide, S. — | Schulz, beide hier. — Arbeiter Franz Piſchne und | inlänbifcher 255 M per Te. gehandelt. res ee 


u. 


: - — — —— NMemel, Güter. 

Schmiedegeſelle Nobert Wohlfahrt, S. — ührmacher | Charlotte Keimel, beide hier. : i : ; 

Beorg Kammerer, T. — Arbeiter Herrmann Schröder, Todesfälle: T. des Gchmiedegeſellen Friedrich Central-Viehhof in Danzig. . een Wen, "A en 
T. — Schloſſergeſelle Joſeph Wygochi, S. — Arbeiter | Müller, faſt 2 3. — T. des Arbeiters Onuphrius Kuftrieb vom 25. September. 


Aelen ; , ; ß Den 25, Geptember. 

Auguft Klatzeminski, S. — Sergeant im Infanterie- | Targaczewehi. 11 N. — Wirthſchafterin Roſalie Bullen 58 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten er 

Regner Ar. 128 Eugen Brauer S. — Arbeiter | Schul, fat 68 3. — T. des Gährifiehers Paul Galfe, | echte himerths 30--32 M. mähig genäht fine een: 1 Dampfer . 

Robert Beit, S. — Fleiſchermeiſter Carl Czarnowski, [3 M. — T des Schmiedegeſellen Hermann Kleefeld, | und gut genährte ältere Bullen 26—28 M, 3. gering gi!!]˖!łöé˙0?!⸗bßũ%⏓1ũñ2xf8—,(P 
T. — Werftarbeiter Carl Poſt, X. — Arbeiter Hermann [7 W. — S. des Weichenſtellers Wilhelm Dühring, | nährte Bullen 21—23 M. — Ochſen 36 Stück. 1. Doll Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Archimowit, S. — Schloſſergeſelle Ludwig Wawer, T. 1 1 3. 3 M. — S. des Tiſchlergeſellen Guſtav Neumann, I fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 
—— ——————3—3—— ů ů —N 


Behufs F 11 unbefteuer- Lönholdt’s Dauerbrand 8 Oefen. Stadt 2 Th eater. 


ie 
e fee den e . (oa e eee e Mittwoch, 7½-10 u 
Mä 5 l- V 3 a woch, 7½— r. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. 
erzierte irische Oefen, Helgoland - Oefen A De an Zinn Rovität 
(12492 


vertretern Deklarationsformulare zur Ausfüllung und zwar je ein 
mit Zentralregulirung & t T 
er gute Ton. 


1 
Hochmodsene Ausführung in Barok. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Sühring Barday. 


Slollwerck a. 


Exemplar für jedes Grundſtück mit eigener Servisnummer zu⸗ 
geſtellt werden. 

15 . 3 erg ns 
vom 2. ober d. J. ab ausgefüllt zur olun reit halten. 4 . 
1 N 4 12 den S lanen uuiselete nach den Grösste Ausnutzung d. Brennmaterials. 
eſtimmungen der Hunde- un ohnungsiteuerorönung einer ing‘ 
Bel ra big zu 30 WM. : Tatentirte eiserne Einsätze 


Danzig, den 12. September 1900, „ mit amerikanischer Füll- 
8 Der Magiſtrat. Br schacht-Feuerun 


u. Zentral - Zeigerregzulirung 
Bekanntmachung. r Porzellan-, Majolika- 
Unter Nr. 1 Band I wurde heute in das hi 


er ge l 6555 d Ka -Oef :. 
enoſſenſchaftsregiſter die in Mewe errichtete Genoſſenſcha BE 2 = ee. 


er 5 1 
„Innun s-Eredit-Kaſſe zu Mewe, eingetragene Genoſſen⸗ Eisenwerke 
3 Hirzenhain und Lollar Fusi- 
eir . 
Das Statut ift am 19. Juni 1900 ge. Gegenſtand des Hirzenhain Lollar 
1 iſt 7 Betrieb eines 3g nn es aum wecke Oberhessen. 
bi: ee Bebaitmad he — > Filiale: Berlin N., Friedrichstr. 131d. 
ie von der Genoſſen P 5 
it der Genoſſenſchaftsfirma und den Namen zweier Vor nds- Vertr. Rudolph Mischke, Danzig. 0 n Ö n 8 
ge bee Dorfitienben bes Auffiefscnibe nu unterielänen. @i Damentuch 
orſitzenden des Auffichtsra 8 N 
erfolgen. in d N i ö f 0 8 
; 15 Bei ern Se Ye bar much Die Hofpagenfabrit Franz Nitzschke-Gtoly |, „Reim ee, este wer 60 Jahren erprobt zur Linderung 
r nächſten Generaſperſammlung der e s- un = denhleidern verſende von 
önigli Staats-Anzei telle des ei Filiale Danzig: Borftädtiiher Graben 26, Bromena n 
Ben ner Branchen pe mern fl ET 
uch . 


chaft bilden die Herre : i 8 
eiſſer Guſtar Schulz, Sattlermeiſter Nerd eorge und E r 
eee tzer ultav ogomshi, ſämmtlich me. 0 N, 5 
illenserklärungen 0 der Firma durch vn t 7 5 Ganz- und 
üſſen durch zwei Bist der des Vorſtande AN ger. ie 2 

Sac der Liſte der Genoſſen iſt während der Dienſtſtunden des — g halbgedeckte, 
erichts Jedem geſtattet. fowi 
Mewe, den 19. September 1900. (48876 1 5 


Königlichen Amtsgericht Jagd⸗,̃ Sport⸗ und Luxuswagen, 


Concursverfahren. 
in geſchmackvollſten, neueſten Jagçons 


In dem Co e über A * 9 2 1 

i i e eines vo 
Ander age ben Borihlees m eineih de und in anteſter und ſolideſter Ausführung und Aus- 
ung zu entſprechend billigen Preiſen. 


Proben 5 
Erdmann Müller, 
Forſt, Laufit. 


w. it. gek. Altft. Grab. 
Haare Nr, i09 Srifeur-Beic. 


Me 


Böttger’s Ratten-Zo» 
ur vo Ilftändigen Ausrottung aller 
Ratten, giftfrei für Menſchen u. Hausthiere, 


Austen u. Heiserkeit. 


emeinſchuldner gemachten Vorſchlags zu einem Imangsvergleiche 


Mi cee) 


ergleichstermin a a 50 Pfg. und 1 Mh. zu haben in Danzi el 


f 
den 12. Öhtober 1900, Bormittags 11 u Rep . Löwen Apotheke, e fie 7, un 
vor dem Königlichen . te in we e en Der De - werden „ 2 und bite ausgeführt. Giephanten = pothete, Breitge| e 15, 
dae Einſtcht der iſt auf der Ger ele e des Consursgerich ſowie in der en ae ur. 
sur Einſicht der Betheiligten niedergelegt, Dertreter Friedrich Nofez. e e e 
8 Mewe, den 19. 17 ember 1 N (12875 ch fand nach dem erſten Legen 18 Ratten 8 \ 
Königliches Amtsgericht. Sener 2 . K tobt vor und kann ich daſſelbe Jedermann 
0 2 TTT DB nt "FE HtäNETEEEeR D 0 beftens empfehlen. (10305 
Submiſſion. " Schweinfurt, in Geh Kine 
0 — —wẽ——— — — 
i d derlichen Mehlbedarfs für die hieſige ) ts h F Id- I N Aut 2 25 
nftallsbädterel feed Bieferun her Rerpflegun N 00 eutsche eld- U. In ustriebahnwerke 55 nen ue 5 
ini e x . ‚ 
A bis AL, Ohtober 1001 im Wege der Danzig, Sandgrube 27,an der Promenade. n e 0 N 
+ . „ D „, 
efähr 84000 kg Roggen- Eigene Fabrik vn 3 585. ih 5,—. derte 20 8. 
2 g Schmalz, 1500 kg Paul Böhme, Berlin N. 
r Speck, hnen, Feldbahn- au Ehorinerftr. 20b. (11596 
i Gewürz, 5 5 material 8 Für Maurer! 
eisengris, 1800 Kg S 10 ’ aller Art, ' Weiße Englif teber-sofen Be 8 
Butter, 100 Sti feste u.trans billig Morin Berghot 7 zu Bu 
almiak-Zerpentin- Dartable Langgaſſe Ar. 73 RER 2 2 ER 
eise, 2 en g 
Alanin e En raue K iseröl r 
wries, 0 | 
4. Ohtober 1900, Nachm. 5 Uhr, a rt smr eh u f. erk id anPeusr: 
in dem Bureau der Gefängniß-Inſpektion hierſelbſt anberaumten Drehscheiben Patent knier ih of 0 sicherheit sümmtliche anderen Petroleumsorten. 
Termin einzureichen. # für landwirthschaftliche und atent-De ’ 
9 5 nen an eg 1 9 1 dont R Binfiät aus industrielle Zwecke, Ziegeleien. 5 Geldkaſſetten g 8 eur ist vollständig 
a lich bers gen erde ie endung von 1. chreibgebühr 28) Fabrik von in allen Größen, . . 3 Kaiser wasserhell und frei 
„Offerten, welche den Bedingungen nicht entſprechen, können Mleinbahnwazen und Kleinbahnweichen. bag 60. 7 Ei Petrol Kr h 
nicht berückſichtigt werden. (12874 Kostenunschläge und Katalog kostenlos. Pieferanten Könkgl. Be. roleumgeruch. 
Pr. Stargard, den 22. September 1900, RS hörden etc., hält auf Lager 
Der Gefängnih-Borfteher. e ::: ̃ͤ ͤ KK ̃7ʃii und 8 Welter - 2 2 int in Bezug auf 
Bekanntmachung. Reinh. Ed. Hoffmann, Grünberg Schl. Tonis Radt, Kdiser o Leucht- Kraft un- 
Die für die Gottesdienſte in der Garnifonkirche zu St, Elifabeth] Correſpondirendes de wiſſenſchaftlicher Sniesbera l. B ’ Bin schont die Augen. 
ausgegebenen Einſaßkarten mit dem Vermerk „gültie bis 1. Ok-[Bereine, e mit goldenen, Jilbernen und bronzenen a 1 3 4 5 1 
tober 1900“ behalten bis auf Weiteres ihre Gültigkeit. Umtauſch ebaillen, 1. u. Ii. Preis, Ehrendiplom u. ſ. w. empfiehlt Aoggenitr. 22-23, Telephon 55 
= 2 ügl Nr. 1278. 5 22 brennt sparsam u. 
oder Abänderung wird am 1. Oktober nicht vorgenommen. vorzügliche 5 } 5 
er Proſpekt gratis. Locomobilen jeder Bröfe, ! kann für jede Petroleum- 
Danzig, den 25. September 1900. (12897 Si 5 5 e Lampe u.-Koch-Maschine 
Königliche Kommandantur Kneipp ſche Stſundheitsweine. N verwandt werden. 
1 ER 9 Vertreter geſucht. 
Wein⸗ und Co guat⸗Auttion Bei stillenden Frauen Vermehrung Echt zu beziehen durch: 
und Verbesserung der Milch; 


dementsprechend schnellere 
Gewichtszunahme der 


Höbrston heyden 


(Hergestellt aus Hühnerei) 


zur Bestes Uerdauungsmittel 


appetit. 


anregend Erhältlich in 500 600 rech 
1 Heiraths- armen aug Bt, 


un Apotheken und 
krättigend. Drogenhandlungen. 1395 ſof, 3. Auswahl „Reform“ 
erlin 14, Send. Sie nur Adreſſe. 


ſetiſei Ae Juloufiefabritin danzig, en Scherlerſche höhere Mädchenſchule. 


. ſtube, Küche u. Zubeh. 
egründet 1879 die f . 18 5 Zu erfr. Selecta und Seminar. 
C. Steu e 9 irchauerweg 1 Poggenpfabl 16. 


im Keller Vorſt. Graben Nr. 4. 
Am Mittwoch, den 26. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
ee oben angegebenen Orte im Wege der Zwangs- 
circa 1000 Flaſchen verſchiedene Weine 
(Moſel, Rothwein und Cognac), 
1 Faß mit Rum, 
1 Faß mit 1 Reit Wein und Cognac, 
1 Propfmaſchine, 
2 Geſtelle zu u ke 
600 div. leere Flaſchen 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Janke, Gerichts vollzieher. 


Tereinigte Blektrizitätswerke 


A. Fast, 
Danzig — Zoppot. 


Name „Kaiseröl“ gesetzlich geschütst. 
Fabrikantin: Petroleum - Raffinerie vorm. 
August Korff. Bremen. Wer anderes Petroleum 
unter der Bezeichnung „Kaiseröl“ verkauft, macht sich 
stratbar. (10778 


im Laden, 


21 it e Nr. 72 Geſang- Unterricht. Das neue Schuljahr beginnt am 16. Oktober, Zur 
Ahtiengeſellſchaft Dresden r 8 Belang rn A a Annahme neuer Schülerinnen werde ich am 11., 13, 1 


nd ober, 9—1 Uhr, im Schulhauſe bereit fein, 
Für die unterſte Klaſſe werden keine Vorkenntniſſe verlangt. 
85 e en 8 für das Seminar beginnt am 
16. Oktober, u (12906 


orgens hr, 
Dr. Scherler. 


Ur Einzel- und Enſembleſtunden 
hin in e. St. if iel. ber. 


Clara Vanselow 
ppot, Schulſtraße „Et. 

Kur belſtickerel. 
Hiermit erlaube ich mir, mich 


ur Anfertigung aller Stickereien 
— auf Kleider, Mäntel, Tiſch⸗ 


Zweigniederlaſſung Königsberg Pr. 
Steindamm 40. 
Teleph. 759. — Telegrammadreſſe: Benerwerk Rönigsbergpr 


Specialfabrik für Dynamomaschinen und Klektromotore 
Glehtrifche Araftüb ae a Beeren hrä Kaff 
Ele e Kraftübe gsanla 5 
öhe, , -Shüff 
ler 1 U i u. Kirchen-dechen, Bortieren u. 


Centralanlagen für Städte und Gemeinden. Neuchier, Sieben ärmflaſchen u. ſ. w. son Sinn empfiehlt] beitens zu empfehlen. Brauer-Akademie . am 


Elentriſce ® der Art, Th Etz ö N | Elisabeth Reichenberg Worms. e 
projekte und itenanſchllge unenigeltlic, au in, Zul ld, Heil. Geiftgaſſe 99. I Danzig, Laftadie Br 5 Worms Te Ze 


Holz-Jalousien 


in den verſchiedenſten Gnitemen der Neuzeit. 


Reparaturen werd { und billig ausgeführt. 
ne es franco. 2995 


